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Ulr. 41. §raue#-£
1885.

^ieb enfer

(Organ bra Sdjiueljer |raucu Pcrbnub. %
^ßomtetttenf :

58ei granïo^Bujïenung -per ^Soft:

Jaljrttcf) Sr. 5. 70
paI&}cit)rHd) „3. —
Sluêlanb: $ortopifcfj(ag 5 (£t§.

©cfjntitmufier per Guartat 50 StS.

^orrefponbcttjen
uttb 39 extra g e in ben Slept finb
on bte iRebaftion gu abreffiren.

SfebaßUott & Hïerfag:
Srau ©life fjcncggrr j. Sanbfjauê

in St. giben^euborf.

£elegraittm=©£preifeit : 50 ©t§.

on in der ääfin flen SrtAetci.

3»ttferfiottspms:
20 ©entimeê per einfache ^etitgeiïe.

Jafjrc§=9tnnoucen mit Rabatt.

^ttferafc
beliebe man franïo an bic ©ppebitiou
ber „©dftneiger graueu=,8eitung" in
©t. ©aßen einjufcnben. — $tap
Annoncen tonnen and) in unfern
93ud)^anbtnng§' n. ©ppebitionêïoM
(tatfjariueng. 10) abgegeben werben.

jUtsgaße:
Sie ,,©d)meiner graueuQRitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.,
«Kit ntonatïidier ©djnittmufterbeilage

per Guartat à 50 ©të. eptra.

giic |töftämtcr & gurijljnnöUmgmt
neunten SSefteüungcn entgegen.

§t ©ctlTcu. 3Rotto: 3mmer firebe ;urrt ®ainen; — unb tannft Sit fetber ïetn ©anjeS toerben,
ittä btettenfces ®Cieb fd;tiepe bem ©anjen ©tdj an. Samfiag, beit 10. Df'tober.

: Neue Abonnements
werden jederzeit entgegengenommen und per
Monat mit 50 Cts. berechnet von der

Expedition.

Bei Änlass des IV. Quartals bitten wir

unsere werthen Leserinnen freundlich, uns

mit Adressen von Frauen und Töchtern aus
bekannten Kreisen zu bedenken, um unserem
Organe eine immer grössere Verbreitung
geben zu können. Wir ziehen dieses

Verbreitungsmittel jeder andern Reklame vor,
wie solche von andern Frauenblättern fabri-
kationsmässig betrieben wird. Jede unserer
Leserinnen kennt ja wieder strebende und
wohldenkende Mitschwestern; versäume man

also nicht, solche mit unseren Bestrebungen

bekannt zu machen und unserem Frauen-

verbandsorgane zuzuführen. Auch füi die

kleinsten Dienstleistungen dieser Art sind

wir dankbar. Probenummern zur 1 ertheilung

werden auf Wunsch gratis und franko

zugesandt.

Wer uns den im Inseratenteile befindlichen

Bestellzeddel mit zehn neuen
Bestellungen einsendet, erhält eine Einbanddecke

in Gold- oder Silberpressung.

Achtungsvoll
Redaktion & Expedition.

Sie Sllfoljofoortage

ober bte Sdjnap ê frage ber (Hegen tu art.

3>ie Sdjnapêfrage bewegt gegenwärtig, tuenn
auch nidjt alle ©emittier, fo bocf) beinahe alle
faofitifcfjen Schweigerblatter unb e§ ift attd) für
bie fid) fonft nicht aflgu lebhaft um'! öffentliche
Seben befümmernbeit grauen fefjr intereffant, gu

feljen, ttfie bie Männer au» biefer ber Statur ber
éadje nad) rein oolfgwirthfdjaftlicheu grage eine

polttijche fßarteifrage gemacht haben, tute fie fid)

gegenfeittg bef'ätnpfen unb wie eine jebe gartet
für ihre fpejteQe Anficht fo gewichtige Grünbe

in » gelb führt, bah eittem mit nur einfachem,
befcfjeibenent SSerftaube begabten SKenfdjen, gu
betten auch wir grauen un» gälten, ber ßopf
wirbelt unb er fiel) burdjau! nicht Rar werben
tann, auf welcher Seite ba! 9ïecf)t liegt.

i)te ©inen behaupten, bah ^er allgu reicftttche

Sdjttaplgenuh alle! folate ©lenb oerfdjulbe, bah
bte JRenjchheit au £eib unb Seele baburd) |er*
untergefommen unb ihrer hohen 33eftimmung itt
BebenRidjem 9Jtahe entrüdt worben fei. Sie be*

fürworten bie Qo^e 33efteuerung be! Branntwein!
unb erbfiden baritt ba! £eil ber ßufanft.

£)ie Slnbern nennen eine folrfje Steuer eine

Ungeredjtigfeit, begangen an ber großen klaffe
ber Unbemittelten unb Straten, benett gu fo billigem
greife fein anbere! Getränt geboten fei, al! eben
ber Branntwein; fie heben beröor, bah £ine!
republifamfdjen Sanbe! unb einer foldjen 93er=

faffung unwürbig fei, bent Stritten feilt gum S3e=

bürfnih geworbene! Gettuhmittel gu oertheuern
unb bagegen ba! Getränt ber SBoljlhabenben, belt
SBeitt, unbehelligt gu taffen.

2Bo liegt nun ba» Rare Jtedjt?
Gl fieht au§, al! wühten fie e! fetber nicht ;

bie^arteiteibenfchaft fcheiut fieuerbtenbet gu haben,
fonft mühten fie wofjl febjeu, bah ba! ked)t in
ber SJÎitte liegt. SBir hatten anfängtich nicht im
Sinne, un§ öffentlich über biefe forage äuhern,
in ber Meinung, bah tkau ltttt ihrem ReL

neren ©ehtrn — tute bie SBiffenfd)aft behauptet
— nicht fähig fefi fragen 51t be^aubeln, woran
ber fuperiore männlidje SIerftanb fid) bte SBeiê-

heit§gäb>ne auëbeihe. Shut fid) aber etneë biefer
Sdjweijerblätter fpegiell an bte grauen, refp. an
ba§ wetbltdje ©efchtedjt wenbet, fo finb wir fo
unbefdjeiben, and) nnfere Meinung au§5ufpred)en.

®a» betreffeitbe Statt jagt:
„Stm 25. Cftober wtrb baë Sd)Wet^erüolf,

ju welchen bte grauen unb Jungfrauen
non (Hefefieêwegen nicfjt gehören, eine fptrt-
tuelle Jrage ju befjanbetn haben. SBenn unfere
grauen unb Sachter mitreben bitrften in biefer
hochwichtigen Sache, bann wäre ber ^anbel
balb entfdjieben. ©» gibt gwar and) Jrauett,
weld)e feinen S^ttapë im -föauje leiben unb

ihn behhalb fofort aitêtrinfen, wenn er in bie

SRähe fomntt; bie grohe SJiehr^al)! aber will uon
bem gefährlichen SPännertöbter nicht» wiffen.
®ie Jrauen würben bie neue Sunbeêgabe freubig
annehmen, fie wiffen warum."

Unb weiter ant Sd)luh:
„könnten bod) bieemat bie Jrauen miR

ftimmen, bereu ^>er^ uitb (Hemüth nid)t üon

9Ridfid)ten ber ißotitif unb be§ SJSantmonê ge=

leitet unb beeinfluß wirb; bie grauen, weld)e

unter ber Sd)napëpeft am meiften leiben

haben 1"

(Hewih haben bie Jrauett gan§ unfägüch üiet

unter ber efenben Sd)itap»peft gu feiten, allein
wir muffen mit tiefer Sefdjämung gefteheit, bah
ba, wo ba§ Schnapêtrinfen gur Sanbeêfalamitât
geworben ift, fetber auch ein groher ^rogentfafi
ton grauen üon ber Seuche angeftedt ift ; ba ift bie

grau üoHöerantworRid)e 9JUturfad)e be§ fogialeu
©lenbeê unb be§ troftlofen Serfalteê üon gami=
lienfriebe nnb f)eintifchent ©lüd. SBenn auch ade

anbern, fo würben bod) biefe grauen ihr Stimme

für Sefteuerung be§ Sdjnapfeê nicht erheben. Sie
Würben fagen: Sefteuert üorerft ben Söetn unb
ba» Sier, bie ©etränfe ber deichen ; warum wollet

Jhr bem Slrmen ®a§ienige oertheuern, waë allein
im Staube ift, il)n be§ £eben§ Stott) unb (Hlenb

oergeffen gu laffen?! Unb wer mühte üon biefem

StanbpunRe auê einen foldjett (Sinwanb nicht be=

greifen Jft e§ benn wirRid) nur ber Sd)ttap§,
ber ben gamilienfrieben ftört unb baê IBolfêwohl
untergräbt? Stub nur bie armen grauett ber

Sd)napstrinfer allein gu betteiben?

(Hewih nicht. Çiaben wir nicht auch eine

peft unb eine SBeinpeft?
gürwahr, wollten bte Slergte bie ungefd)minfte

2öal)rheit fagen, fönnte man bem phpfifd)en unb

feelifchen Serfall fo manchen 9Jîanne§ auf ben

(Hrunb fef)en nnb würben bte grauen ber^SBohl-

habenben alle ihre ^pergen leeren, fo mühte bag

fortgefefcte Uebermah int ©enuffe üon Sier unb

9Bein all ein ebenfo intenfioer unb rûdfichtgloê
arbettenber dßaffenmörber ber menfchüchen (Henera=

tion genannt werben. ®ie 2)runlfmht in erfter
Sinie iftbaljenigeUebel, btejenige fpeft, üon Welver
unfere Generation erlölt werben follte. SBenn gegen

bief en Grbfeinb gu gelbe gegogen wirb, fo gilt
leitt Slnfehen ber SerfDn ; beut übermähigen Ge=

ttuffe fröljnt ja ebenfo gut ber oornehme 2Bein=

trinfer wie ber arme Sdjnapfer.
Um ber îrunffudEjt mit Grfolg entgegengu-

arbeiten, bebarf e» leiner, jeben Grfolg im Meinte

erftidenben, bie Sürger erbitternbeu unb enR

gweienben f^arteifärnpfe ; ba genügt ber fefte SBtlle

jebe! Gutgefinnten, ba| er mit gutem Setfpiele

Wr. ê. FNil!eil-H
1885.

Siebenter Jahrgang.

Organ des Schweizer Zraucn-Uerbaà

Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Schnittmuster per Quartal 50 Cls.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion «à Mertag:
Frau Mise Honcgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

on in âer ääkin säen Dmilerci.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.,
Mit monatlicher Schnittmusterbeilage

per Quartal â 50 Cts. extra.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Dn selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Samstag, den 10. Oktober.

Nei'àl Ml61'26Ìì 6Utg'SA6NA6U0IUM6N UUÄ P6I'

IVonat mit 50 Ots. dereàutt von à à-
Pe<kjtÌ(M.

Loi Vnlass des IV. Quartals bitten à
unsers zvorlben Leserinnen irenndlieli, uns

nnì Vlliossen von Brauen und 4 o obtern AUS
Bekannten Breissn ^u Bedenken, um unserem
Organe eine immer grössere Verbreitung
geben AU können. IVir meken dieses Ver-
breitungsmittel jeder andern lieb Inme vor,
vue soiebe von andern BrauenBlättern kaBri-

kntiousmässig betrieben >vird. dede unserer
Leserinnen kennt ja nieder strebende und
zvobldeukends Uitsàvestern; versäume man

also liiobt, soiebe mit unseren Bestrebungen

bekannt xu mneben und unserem Brauen-

verbandsorgane ZUZukübren. Vuob lüi die

kleinsten Dienstleistungen dieser Vit sind

v'ir dankbar. Lrobenummern Zur 1 ertbeilung

werden auk IV unsoli gratis und kranke ZU-

gesandt.
^Ver uns den im Inseratentbeile betlnd-

lieben LestetlZeddel mit Zebu neuen Le-
Stellungen einsendet, erbält eine BinBand-
deeke in Oold- oder Lilberpressung.

Aebtungsvoll

Koliilitim! ^ àpeàioil.

Tie Alkoholvorlage

oder dieSchnaPs frage der Gegenwart.

Die Scbnapsfrage bewegt gegenwärtig, wenn
auch nicht alle Gemüther, so doch beinahe alle
Politischen Schweizerblätter und es ist auch für
die sich sonst nicht allzu lebhast um's öffentliche
Leben bekümmernden Frauen sehr interessant, zu
sehen, wie die Männer aus dieser der Natur der

Sache nach rein volkswirtschaftlichen Frage eine

politische Parteifrage gemacht haben, wie sie sich

gegenseitig bekämpfen und wie eine jede Partei
für ihre spezielle Ansicht so gewichtige Gründe

in's Feld führt, daß einem mit nur einfachem,
bescheidenem Verstände begabten Menschen, zu
denen auch wir Frauen uns zählen, der Kopf
wirbelt und er sich durchaus nicht klar werden
kann, auf welcher Seite das Recht liegt.

Die Einen behaupten, daß der allzu reichliche

Schnapsgenuß alles soziale Elend verschulde, daß
die Menschheit an Leib und Seele dadurch
heruntergekommen und ihrer hohen Bestimmung in
bedenklichem Maße entrückt worden sei. Sie
befürworten die hohe Besteuerung des Branntweins
und erblicken darin das Heil der Zukunft.

Die Andern nennen eine solche Steuer eine

Ungerechtigkeit, begangen an der großen Klasse
der Unbemittelten und Armen, denen zu so billigem
Preise kein anderes Getränk geboten sei, als eben
der Branntwein; sie heben hervor, daß es eines
republikanischen Landes und einer solchen
Verfassung unwürdig sei, dem Armen sein zum
Bedürfniß gewordenes Genußmittel zu vertheuern
und dagegen das Getränk der Wohlhabenden, den
Wein, unbehelligt zu lassen.

Wo liegt nun das klare Recht?
Es sieht aus, als wüßten sie es selber nicht;

die Parteileidenschaft scheint sie verblendet zu haben,
sonst müßten sie wohl sehen, daß das Recht in
der Mitte liegt. Wir hatten anfänglich nicht im
Sinne, uns öffentlich über diese Frage zu äußern,
in der Meinung, daß die Frau mit ihrem
kleineren Gehirn — wie die Wissenschaft behauptet
— nicht fähig sei, Fragen zu behandeln, woran
der superiore männliche Verstand sich die
Weisheitszähne ausbeiße. Nun sich aber eines dieser

Schweizerblätter speziell an die Frauen, resp, an
das weibliche Geschlecht wendet, so sind wir so

unbescheiden, auch unsere Meinung auszusprechen.
Das betreffende Blatt sagt:

„Am 25. Oktober wird das Schweizervolk,

zu welchen die Frauen und Jungfrauen
von Gesetzeswegen nicht gehören, eine
spirituelle Frage zu behandeln haben. Wenn unsere

Frauen und Töchter mitreden dürften in dieser

hochwichtigen Sache, dann wäre der Handel
bald entschieden. Es gibt zwar auch Frauen,
welche keinen Schnaps im Hause leiden und

ihn deßhalb sofort austrinken, wenn er in die

Nähe kommt; die große Mehrzahl aber will von
dem gefährlichen Männertödter nichts wissen.
Die Frauen würden die neue Bundesgabe freudig
annehmen, sie wissen warum."

Und weiter am Schluß:
„Könnten doch diesmal die Frauen

mitstimmen, deren Herz und Gemüth nicht von
Rücksichten der Politik und des Mammons
geleitet und beeinflußt wird; die Frauen, welche

unter der Schnapspest am meisten zu leiden

haben!"
Gewiß haben die Frauen ganz unsäglich viel

unter der elenden Schnapspest zu leiden, allein
wir müssen mit tiefer Beschämung gestehen, daß

da, wo das Schnapstrinken zur Landeskalamität
geworden ist, leider auch ein großer Prozentsatz
von Frauen von der Seuche angesteckt ist; da ist die

Frau vollverantwortliche Mitursache des sozialen
Elendes und des trostlosen Verfalles von
Familienfriede und heimischem Glück. Wenn auch alle

andern, so würden doch diese Frauen ihr Stinune

für Besteuerung des Schnapses nicht erheben. Sie
würden sagen: Besteuert vorerst den Wein und
das Bier, die Getränke der Reichen; warum wollet

Ihr dem Armen Dasjenige vertheuern, was allein
im Stande ist, ihn des Lebens Noth und Elend

vergessen zu lassen?! Und wer müßte von diesem

Standpunkte aus einen solchen Einwand nicht
begreifen Ist es denn wirklich nur der Schnaps,
der den Familienfrieden stört und das Volkswohl
untergräbt? Sind nur die armen Frauen der

Schnapstrinker allein zu beneiden?

Gewiß nicht. Haben wir nicht auch eine Bierpest

und eine Weinpest?
Fürwahr, wollten die Aerzte die ungeschminkte

Wahrheit sagen, könnte man dem physischen und

seelischen Verfall so manchen Mannes auf den

Grund sehen und würden die Frauen der

Wohlhabenden alle ihre Herzen leeren, so müßte das

fortgesetzte Uebermaß im Genusse von Bier und

Wein als ein ebenso intensiver und rücksichtslos

arbeitender Massenmörder der menschlichen Generation

genannt werden. Die Trunksucht in erster

Linie ist dasjenige Uebel, diejenige Pest, von welcher

unsere Generation erlöst werden sollte. Wenn gegen

diesen Erbfeind zu Felde gezogen wird, so gilt
kein Ansehen der Person; dem übermäßigen
Genusse fröhnt ja ebenso gut der vornehme
Weintrinker wie der arme Schnapser.

Um der Trunksucht mit Erfolg entgegenzuarbeiten,

bedarf es keiner, jeden Erfolg im Keime

erstickenden, die Bürger erbitternden und
entzweienden Parteikämpfe; da genügt der feste Wille
jedes Gutgesinnten, daß er mit gutem Beispiele



162 hnnmt-Britimg — glätter fur bon hänsiiüjeit §,xm.

unb Sonfequenz bem ©djmacpen üorangepe unb

feine jpegielle Steigung in ben ©ienft ber alïge=

meinen Sß3ot)tfa^rt ftetfe.
©er unöerföpnlidje, ftegretdje geinb

ber ©runffucpt ift bie unerbittlich inné*
gehaltene, frühzeitige nächtliche Polizei*
ftunbe.

@S bebarf leiner (Gritnbe, um biefe 93epaup*

tung zu belegen, benn ein jeber eprlicpe äRarat

muß bie Sßaprpeit berfelben gugeftehen. Unb menn
eS ben Männern mirflidj ernft ift, bem gefammten
SSolfe zu helfen unb bie bemitfeibeten grauen unb
Einher öon ber fludjmürbigen ©prannei trunf*
füchtiger Scanner zu erlôfen unb menfcpenmürbtgere
guftänbe zu Raffen, fo flehen fie über ber engen
gartet in gemeinnützigem SBirfen einträchtig §u-
fammen unb besteueren [ie niept bloS einfeitig ben

©canapé, fonbern fo befcpließen fie aucp gleichzeitig

bie energise unb unerbittliche, unparteiifdje
Hanbpabung einer frühen ^oligeiftunbe. Söenn bie
SRänner fid) zu einer folcpen fittlicpen ©pat auf-
raffen mürben, fo hätten fie fiel) mirflidj als baS

ftarle (Gefcplecpt bemâprt unb bie grauen mürben
Me mit 93emunberung unb Hochachtung §u ihnen
emporfepen, benn:

2ßer fid) fel&ft bejttmngen,
©er bat baS pöäffte 3kl errungen.

jjurtleUwjImt, §tni)lm1*tnpfnitg nnb tijre
ijjjgtrtmfrpü §rib|tknt\

5)on Dr. 5ß. SHiemeger.
(5catf)bi'uif für f$u>ei$ctif$e Stätter nur mit Grtaubuiß geftattet.)

©arf ein ©ieptermort auf eine recht profaifdje
©ahe Anmenbung finben, fo läßt fid) bie Sßlage
ber Hartleibigfeit ober, mie mau früher lieber
fagte, ber UnterleibSpärnorrpoiben fehr mop! mit
Heine als „eine alte, boch etD^9 neu bleibenbe

(Gefdjicpte" bezeichnen, ganb fie boch f^Dn 'n
einem ÉR. Sut h er mie ihr gebulbigeS Opfer fo
auch ihnen berebten g er erniaS. ©a gleich ihm
©aufenbe für ^Befreiung öon biefer fßlage mit
Vergnügen „oiel gäben", fo liefen auch bie gnbu*
ftrieritter nicht auf fiep marten, melche mit breiftem
Angebot unb Ausbeutung ber 93ertrauenSfeligfeit
auS ber „golbeuen Aber" ihrer Abnehmer eine

(Golbgrube zu machen oerftanbett. 93on ber (Groß*

artigfeit biefeS ©rmerbS^meigeS legt foebeit ein
monumentales ßengniß baS große in ber ÜRäpe

non Sonbon eröffnete ©iecpeupauS ab: mit einem

Aufmanbe non einer Million fßfunb ©terling, alfo
einem fleinen 93rudjtpeil feines Vermögens, gibt
ber Sßillenbreper ^olloroat) als ©titter ber
leibenben äRenfdppeit menigftenS einen ©peil beS

ihr abgefcpminbelten ©ünbengelbeS mittelbar zu*
rüd. gn meldhem SRaßftabe ber jept ©elige in
9deflame arbeitete, lehrt fein mit bem 93olfS*

fdjriftfteller ©idenS angefteUter 93erfucp, melden
er unter oerfchämter Beifügung einer ©aitfenb*
pfunbnote bat, bie H°ïïomat)=ipillen in feinem
neuen SRomane nicht etma §u empfehlen, fonbern
bloS ergählenb einmal 51t ermähnen, ein Anfinnen,
meines gener mit einfacher ßurüdfenbung beS

fßapierS beantmortete. (Gemiß aber mürbe ber
menfdjenfreunblicße Autor, menn er (Gelegenheit
gefunben, für bie ppgieinifepe Sitrbepanblung eirt=

getreten fein, melche ber mit Hartleibigfeit 93e*

labene „ohne ©oftor unb Apotpefer" mit geringem
Aufmanbe, aber um fo Sichererem (Srfolge burcp-
führen fann. ©ocp ancp ohne foldje 93efürmortung
mirb fie bei einfach ©enfenben Anflang beSpalb
finben, meil bie SO^ehrgahl non jeher im Sumpfe
mit biefem Hebel fiep bem (Gebrauche öon „HauS*
mittetn" znmanbte. 93on fog. mebiginifchen SJÎitteln,
namentlich ben Söittermäffern ober Söfungen öon
S3itterfalzen, fommt man halb burch bie Erfahrung
Zurüd, bah fie Züfar durchlauf nebft ßeibmep unb
Appetitftörung, nicht aber richtige ©tuplentleerung
bemirfen. .Qnfriebener fchon hört man biejenigen fiep
äußern, meldje fich an ben (Gebrauch beS Sur ell a '*
fchen 93ruftpulüerS (alfo eigentlich ein 93aucp'
puloer) gemöhnten, nur baß eS mit ber ßeit nicht
mehr Steher aufhingt. (Gleiches gilt öon ben früher
üielbeliebten, aber fchon burh ihre ßubereitmrg

umftänblihen Aufgüffen non gaulbaumrinbe,
©enneSblättern (melhe ftarfeS Seiblneifen beroir*

fen), Rhabarber, bei benen fd)lieplidj immer ftär=
lerer 3ufaè öon 33itter= ober (Glauberfalz erforber=

lih ü)irb. ©tatt beS nodj heute beliebten, aber

burh feinen mtberlichen (Gefhmad leid)t breh-
retgettben fHicinuSölS thut'S, fo meit überhaupt
möglich, ebeufo gut eine SKifhung öon Dlioenöl
mit (Sjfig in gorm eines ©alatgeridjteS ober bgl.

AnbererfeitS mirb bie burh Slpftier, jept meift
mit Hüife beS irrigators felbftbemirlte Suufü
hülfe überfhätjt. SJÎup fie ztnar als unfd)äblih
gelten, fo hilft fie boh uidft gegen bie meit oben

im bünnen (Gebärm fi|enbe ^»artleibigleit, fon=
bern nur gegen bie unten im ÜDlaftbarme oor=

hanbene ©tuploerftopfung, beren Hebung aller=

bingS ba, mo Hämorrhoiballranle unter iprem
Orud'e leiben, nähfteS SÖebürfnifj, bodi mürbe eS

überhaupt niht Zu guälenbeu unb blutenben

Hämorrhoibalbefhmerbenlommen, menn burd)föe=
lämpfung ber Hartleibigfeit öon öornt)erein auf
meid)e fBefdjaffenheit beS Abfalls S3ebad)t genom=
men mürbe, mie benn überhaupt baS (Ganze öon
ben Hämorrhoiben auf eine blojfe ©tuhlgangS-
franf|eit hinausläuft.

SDen meift auS fpflanzenharzen, befonberS

galape-ABurzel unb Aloe=@jtraft, beftehenben
Abführpillen barf baS ^eugnip nicht öorenthalten
merben, bah fie in bequemer, ben (Gefhmad niht
ftörenber gornt bie Hartleibigfett erfolgreih unb

opne bebenflihe ®armreizung befeitigen, nur baff
fie in immer gröberen Stengen genommen merben

müffen unb bann bod) niht mepr fieper anfdjlagen.
Siegt bereits (Gemopnung baran üor, fo mag bie

Sßillenlur öorläufig, aber in allmälig geringerer
(Gabe fortgefept merben, hierauf burh (Sinnehmen
ber Sanolbt'fhmt Santarinben»©onferöe erfept
merben.

Oer eigentliche hhfl*einifhe ^urplan greift, mie

immer, auf Sdefeitigung ber (GefnubpeitSmibrig^
leiten zurüd, burcp bereit gemohnpeitSmäbigeS
S3egepen bie ©tuploerftopfung „habituell" mürbe,
unb zmar, mie fo oft, fdjon beim @äugling. Hier
nämlih hängt fie mit bem leiber lattbesüblih
gemorbenen Aufziehen mittelft glafcpe (bem „shäp=

peln") zufammen, meil Supmilh leiht öerftopfenb

mirft, zumal menu ipr, mie gemöpnlih, fRopr^

Zuder gugefeht mirb. SKöglihft öerpüten fann

man nun biefe SSirfung baburd), bab man bie

Slap run g lieber mit SJfilh^uder, zu jeber glafdje
einen guten Opeelöffel öoll, anfügt, gerner mirb
beit Sieinen, auh menn fie niept öon innenper
hartleibig, burh Ummidelung beS SeibeS mit
àinben, beren öernünftiger 3roed gar nicht ab^

gufepen, bie Arbeit fo erfhmert, bag niht einmal
baS Slpftier orbenflicp mirft. SeptereS mirb nidjt
mepr mit ber zinnernen Sauone, fonbern mit einem

birnenförmigen (Gummiballonfpripcpen üorgenom=
men unb baS Sinb babei nidjt auf bie ©eite ober
beu 93auh, fonbern auf ben fRüden gelagert.

©hulfinbern gibt man als SSorbeugungSmittel
ftatt beS üblichen gleifh- unb SBurftbiffenS ein

paar Aepfel mit, bie fie auh °iel lieber effeit.
Heberi)aupt mirb in biefer Altersstufe ber

habituellen Hartleibigfeit 93orfcpub geleiftet burh
täglichen (Genufj öon fRaprungêmitteln, meldje oom

Oarm meniger oerbaut unb in rihtigen ©tupl-

gaitg umgemanbelt, als oou Anfang au gleich als

93alaft aufgenommen unb müpfelig meiter beför^

bert merben. Oftmals gerätp bie 9Raffe fepon

am (Snbe beS bünnen (GebärmeS unb iprer AuS-

gangSpforte in ©toefung, fhoppt fih im 93ltub*

barmfad an, unb erzeugt in ber redjten Setften®

qeqenb bie böfe, mopl audj mit Ourdjbredjitng be»

ASitrmbarmeS auf ben 93audjfellfad übergretfenbe

UnterleibSentzünbung.
9Sor Allem fommt bie 93efhaffenpett unferes

„täglihen 23robeS", infofern bazu gebeuteltes meept

oerbaden mürbe, in 93etraht, eine unphgtemifepe

99ereitungSmeife, gegen melhe neuerbingS fdjon

öon anberer ©eite per geeifert mürbe.
^
Hier muff

eS genügen, als bie gefunbpeitSgemafje Art bie

auS ungebeuteltem ober ©djrotmepl gemonneue
SBaare peroorzupeben: SSeizen-, SRoggenfcprotbrob

unb fpumpernidel, melhe öermöge ipreS Sleie-
gepalteS gleichzeitig öiel früftiger näpren, mogegen
man öom Sogenannten feinen (Gebäcf nidjt rieptig
fatt unb ftatt beffen nodj hartleibig mirb. 93fofjen
93alaft mit ber öorpin gefhilberten Söirfung
liefert ferner baS bepufS 93rüpebereitung ausgelohte,
barum faft= unb Iraftlofe, aber trophein nodj aller=
märts bei Oifcpe als zmeiter (Gang auSgefdjlacptete
SRinbfleifh. 9öie anbererfeitS ber bei uns öon
fielen öeradjtete Dbftgenup anbermärtS als ftupl=
förbernb gefepäpt mirb, leprt ber eitglifdje fRegept*
fpruh • eat an apple going to bed makes the
doctor beges bis bread, b. p.: mer alle Abenb
feinen Apfel igt, gibt bent Ooftor nieptê zu fer=
bienen. UebrigenS tputs ftatt beS Apfels bei fräf=
tigen SRatureu aitdj bie gerabe gegenmärtig geit=

gemäße faure (Guide.

Auf (Grunb biefer (Srörterungen unb natitrlidj
auh geftiipt auf öielfättige, pra'fttfdje Erprobung
empfeple idp als fidjere, menn aucp mancpmal erft
langfam, bann aber nachhaltig mirfenbe Sur ber

Hartleibigfeit unb ©tupluerftopfuug ben morgenb-
lidjen unb abenblidjeit (Genup einer ©djeibe öon
©eprotbrob mit aufgeftrihenem ^Pflaumenmus ober

Apfelgelée uttb zu SOättag als gulage obenge=

nannteS ©alatgerihl- Sofortiges auSfhliep-
lidjeS ©hrotbrobeffen 93efd)merben ueraulaffen
fann, fo mag bie 93robnapntng öorläufig noh
Zur Hälfte auS ber geroopnteu Art beftepen, für
ben Anfang auh immer nodj mit Slpftier nah-
gepolfen merben.

9Rit biefer SBcrorbnung mirb aber erft ber

eine, fo zu fagen innerlidje ^peil ber Sur üor-
getragen, zu roeldjem, menu fie ridjtig bitrdj5
fdjlagen foil, als zmeiieS nodj ber äitf3erlihe fom=

men unb ebenfo regelmäßig burhgefüprt merben

muß : Hebung ber bei gortbemegung beS 9Rageit-
itnb SDarminpalteS gleidj einer öon oben nach

unten britdeuben unb fepiebenben Haub mitmirfen=
ben 93audjpreffe, mie fie bei ©efunben fdjon burh
bloßes Aufftepen unb Umpergepen unmiHfürlicp
in SEpätigfeit gefefet mirb. ©er ©eume'fdje
fRejeptfpruch : mürbe AlteS beffer gepeit,
menn man mepr ginge", trifft pier fo genau zu,
baß eS auch Peißen formte: öom gemopupeitS=
mäßigen ©tubenpoden mirb man hartleibig. (Gibt'S

bodj 93iete, bie niht ein 9Ral bie 93auhbeden in
maprnepmbaren ©rabe einziehen fönnen unb barum
ftetS über „Aufgetriebenpeit" flogen, bis fie öon
einer auSmärtS täglidj gebrauhten „93runnen=
prontenabe", bie fie ebenfo gut unb billiger bapeim

paben formten, fcplanferen ©tuplgang mitbringen,
©a jeboh bei eingemurzelten gälten bloßes ©pa-
gierengepen unb llebung beS 93audjeinziepenS zu
langfam pilft, fo muß noh bie pöpere ©tufe beS

„fRumpfpebenS" pinzufornnten: täglich brei meal

legt man ftdj ber Sänge nadj auf^ eme mccitrape

unb richtet fih, beibe Härtbe am Hintertopfe ge=

faltet, etma 20 SRal pintereinanber auf. (Gelingt
bie Hebung niht fogleidj auS eigener Sraft, fo

läßt man fih uon gemanbem art ben Unter*
fcpenfeln feftpalten.

©rittenS muß man aus eigenem Antriebe fo
meit mitpelfen, baß man für ben täglihen ©tupt*
gang eine beftimmte ©tunbe artfeüt, für'S @rfte
beu grrigator zu Hülfe nimmt, fih aber auh
burh unfänglidjeS gehlfdjlageu niept entmutpigen
läßt ©häßlich mirb mart, mie baS ^eilbebiirftige,
bie fih ßh°u lebenslänglicher 9Serftopfung öer*
urtpeilt mäpnten, freubig bezeugen, feine AuS*
bauer unb Anbaht für eine Sur, bei ber fidj
Anbere „nihtS OrbentlitfjeS benfen fönnen", burdj
täglidj ein, ztuei, brei „mie aus ber Sßiftole ge*
fhoffenen" ©tuplgang belopnt fepen.

iîi J5rf«rij iti rincr rijrmifrijcn ÎUnfijjanflnlt.

93eirn Herannapert ber fältern gapreSzeit unter*
Ziept mopf jebe forgfame Hausfrau bie vorjährige
(Garberobe ber gprigen einer genauen 9Rufterung,
unb ©aS, maS fie babei entbedt, entlodt ipr man*
djen ©eufzer. — ©ie Sinber fiub zum ©peil ipren
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und Konsequenz dem Schwachen vorangehe und

seine spezielle Neigung in den Dienst der
allgemeinen Wohlfahrt stelle.

Der unversöhnliche, siegreiche Feind
der Trunksucht ist die unerbittlich
innegehaltene, frühzeitige nächtliche Polizeistunde.

Es bedarf keiner Gründe, um diese Behauptung

zu belegen, denn ein jeder ehrliche Mann
muß die Wahrheit derselben zugestehen. Und wenn
es den Männern wirklich ernst ist, dem gesummten
Volke zu helfen und die bemitleideten Frauen und
Kinder von der fluchwürdigen Tyrannei
trunksüchtiger Männer zu erlösen und menschenwürdigere
Zustände zu schaffen, so stehen sie über der engen
Partei in gemeinnützigem Wirken einträchtig
zusammen und besteueren sie nicht blos einseitig den

Schnaps, sondern so beschließen sie auch gleichzeitig

die energische und unerbittliche, unparteiische
Handhabung einer frühen Polizeistunde. Wenn die

Männer sich zu einer solchen sittlichen That
aufraffen würden, so hätten sie sich wirklich als das

starke Geschlecht bewährt und die Frauen würden
Alle mit Bewunderung und Hochachtung zu ihnen
emporsehen, denn:

Wer sich selbst bezwungen,
Der hat das höchste Ziel errungen.

Hartleibigkeit, Swhwerstapfmrg und ihre
hygieinische Selbstkur.

Von I)r. P. Niemeyer.

Darf ein Dichterwort auf eine recht prosaische

Sache Anwendung finden, so läßt sich die Plage
der Hartleibigkeit oder, wie man früher lieber
sagte, der Unterleibshämorrhoiden sehr wohl mit
Heine als „eine alte, doch ewig neu bleibende

Geschichte" bezeichnen. Fand sie doch schon in
einem M. Luther wie ihr geduldiges Opfer so

auch ihren beredten Jeremias. Da gleich ihm
Tausende für Befreiung von dieser Plage mit
Vergnügen „viel gäben", so ließen auch die Jndu-
strieritter nicht auf sich warten, welche mit dreistem
Angebot und Ausbeutung der Vertrauensseligkeit
aus der „goldenen Ader" ihrer Abnehmer eine

Goldgrube zu machen verstanden. Von der

Großartigkeit dieses Erwerbszweiges legt soeben ein
monumentales Zeugniß das große in der Nähe
von London eröffnete Siechenhaus ab: mit einem

Aufwande von einer Million Pfund Sterling, also
einem kleinen Bruchtheil seines Vermögens, gibt
der Pillendreher Holloway als Stifter der
leidenden Menschheit wenigstens einen Theil des

ihr abgeschwindelten Sündengeldes mittelbar
zurück. In welchem Maßstabe der jetzt Selige in
Reklame arbeitete, lehrt sein mit dem

Volksschriftsteller Dickens angestellter Versuch, welchen
er unter verschämter Beifügung einer
Tausendpfundnote bat, die Holloway-Pillen in seinem
neuen Romane nicht etwa zu empfehlen, sondern
blos erzählend einmal zu erwähnen, ein Ansinnen,
welches Jener mit einfacher Zurücksendung des

Papiers beantwortete. Gewiß aber würde der
menschenfreundliche Autor, wenn er Gelegenheit
gefunden, für die hygieinische Kurbehandlung
eingetreten sein, welche der mit Hartleibigkeit Be-
ladene „ohne Doktor und Apotheker" mit geringem
Aufwande, aber um so sichererem Erfolge
durchführen kann. Doch auch ohne solche Befürwortung
wird sie bei einfach Denkenden Anklang deshalb
finden, weil die Mehrzahl von jeher im Kampfe
mit diesem Uebel sich dem Gebrauche von
„Hausmitteln" zuwandte. Von sog. medizinischen Mitteln,
namentlich den Bitterwässern oder Lösungen von
Bittersalzen, kommt man bald durch die Erfahrung
zurück, daß sie zwar Durchlauf nebst Leibweh und
Appetitstörung, nicht aber richtige Stuhlentleerung
bewirken. Zufriedener schon hört man diejenigen sich

äußern, welche sich an den Gebrauch des Kur ella'-
schen Brustpulvers (also eigentlich ein
Bauchpulver) gewöhnten, nur daß es mit der Zeit nicht
mehr sicher anschlägt. Gleiches gilt von den früher
vielbeliebten, aber schon durch ihre Zubereitung

umständlichen Aufgüssen von Faulbaumrinde,
Sennesblättern (welche starkes Leibkneifen bewirken),

Rhabarber, bei denen schließlich immer
stärkerer Zusatz von Bitter- oder Glaubersalz erforderlich

wird. Statt des noch heute beliebten, aber

durch seinen widerlichen Geschmack leicht
brechreizenden Ricinusöls thut's, so weit überhaupt
möglich, ebenso gut eine Mischung von Olivenöl
mit Essig in Form eines Salatgerichtes oder dgl.

Andererseits wird die durch Klystier, jetzt meist

mit Hülfe des Irrigators selbstbewirkte Kunst-
Hülfe überschätzt. Muß sie zwar als unschädlich

gelten, so hilft sie doch nicht gegen die weit oben

im dünnen Gedärm sitzende Hartleibigkeit,
sondern nur gegen die unten im Mastdarme
vorhandene Stuhlverstopfung, deren Hebung
allerdings da, wo Hämorrhoidalkranke unter ihrem
Drucke leiden, nächstes Bedürfniß, doch würde es

überhaupt nicht zu quälenden und blutenden

Hämorrhoidalbeschwerden kommen, wenn durch
Bekämpfung der Hartleibigkeit von vornherein auf
weiche Beschaffenheit des Abfalls Bedacht genommen

würde, wie denn überhaupt das Ganze von
den Hämorrhoiden auf eine bloße Stuhlgangskrankheit

hinausläuft.
Den meist aus Pflanzenharzen, besonders

Jalape-Wurzel und Aloe-Extrakt, bestehenden
Abführpillen darf das Zeugniß nicht vorenthalten
werden, daß sie in bequemer, den Geschmack nicht
störender Form die Hartleibigkeit erfolgreich und

ohne bedenkliche Darmreizung beseitigen, nur daß
sie in immer größeren Mengen genommen werden
müssen und dann doch nicht mehr sicher anschlagen.

Liegt bereits Gewöhnung daran vor, so mag die

Pillenkur vorläufig, aber in allmälig geringerer
Gabe fortgesetzt werden, hierauf durch Einnehmen
der Kanoldt'schen Tamarinden-Conserve ersetzt

werden.
Der eigentliche hygieinische Kurplan greift, wie

immer, auf Beseitigung der Gesundheitswidrigkeiten

zurück, durch deren gewohnheitsmäßiges
Begehen die Stuhlverstopfung „habituell" wurde,
und zwar, wie so oft, schon beim Säugling. Hier
nämlich hängt sie mit dem leider landesüblich

gewordenen Aufziehen mittelst Flasche (dem
„Päppeln") zusammen, weil Kuhmilch leicht verstopfend

wirkt, zumal wenn ihr, wie gewöhnlich, Rohrzucker

zugesetzt wird. Möglichst verhüten kann

man nun diese Wirkung dadurch, daß man die

Nahrung lieber mit Milchzucker, zu jeder Flasche
einen guten Theelöffel voll, ansüßt. Ferner wird
den Kleinen, auch wenn sie nicht von innenher
hartleibig, durch Umwickelung des Leibes mit
Binden, deren vernünftiger Zweck gar nicht
abzusehen, die Arbeit so erschwert, daß nicht einmal
das Klystier ordentlich wirkt. Letzteres wird nicht
mehr mit der zinnernen Kanone, sondern mit einem

birnenförmigen Gummiballonspritzchen vorgenommen

und das Kind dabei nicht auf die Seite oder
den Bauch, sondern auf den Rücken gelagert.

Schulkindern gibt man als Vorbeugungsmittel
statt des üblichen Fleisch- und Wurstbissens ein

paar Aepfel mit, die sie auch viel lieber essen.

Ueberhaupt wird in dieser Altersstufe der
habituellen Hartleibigkeit Vorschub geleistet durch

täglichen Genuß von Nahrungsmitteln, welche vom

Darm weniger verdaut und in richtigen Stuhlgang

umgewandelt, als von Ansang an gleich als

Balast aufgenommen und mühselig weiter befördert

werden. Oftmals geräth die Masse schon

am Ende des dünnen Gedärmes und ihrer
Ausgangspforte in Stockung, schoppt sich im Blmd-
darmsack an, und erzeugt in der rechten Leistengegend

die böse, wohl auch mit Durchbrechung de^

Wurmdarmes auf den Bauchfellsack übergreifende

Unterleibsentzündung.
Vor Allem kommt die Beschaffenheit Ulyetts

„täglichen Brodes", insofern dazu gebeuteltes Mehl
verbacken wurde, in Betracht, eine unhygiemische

Bereitungsweise, gegen welche neuerdings schon

von anderer Seite her geeifert wurde.
^
Hier muß

es genügen, als die gesundheitsgemäße Art die

aus ungebeuteltem oder Schrotmehl gewonnene
Waare hervorzuheben: Weizen-, Roggenschrotbrod

und Pumpernickel, welche vermöge ihres
Kleiegehaltes gleichzeitig viel kräftiger nähren, wogegen
man vom sogenannten feinen Gebäck nicht richtig
satt und statt dessen noch hartleibig wird. Bloßen
Balast mit der vorhin geschilderten Wirkung
liefert ferner das behufs Brühebereitung ausgekochte,
darum fast- und kraftlose, aber trotzdem noch aller-
wärts bei Tische als zweiter Gang ausgeschlachtete
Rindfleisch. Wie andererseits der bei uns von
Vielen verachtete Obstgenuß anderwärts als stuhl-
sördernd geschätzt wird, lehrt der englische Rezeptspruch

: eat an axglle Z'cüng' to bed inaNss tlls
äoetoi' sieves 1n8 lli-sack, d. h.: wer alle Abend
seinen Apfel ißt, gibt dem Doktor nichts zu
verdienen. Uebrigens thuts statt des Apfels bei
kräftigen Naturen auch die gerade gegenwärtig
zeitgemäße saure Gurke.

Auf Grund dieser Erörterungen und natürlich
auch gestützt auf vielfältige, praktische Erprobung
empfehle ich als sichere, wenn auch manchmal erst

langsam, dann aber nachhaltig wirkende Kur der

Hartleibigkeit und Stuhlverstopfung den morgendlichen

und abendlichen Genuß einer Scheibe von
Schrotbrod mit aufgestrichenem Pflaumenmus oder

Apfelgelße und zu Mittag als Zulage
obengenanntes Salatgericht. Da sofortiges ausschließliches

Schrotbrodesfen Beschwerden veranlassen
kann, so mag die Brodnahrung vorläufig noch

zur Hälfte aus der gewohnten Art bestehen, für
den Anfang auch immer noch mit Klystier
nachgeholfen werden.

Mit dieser Verordnung wird aber erst der

eine, so zu sagen innerliche Theil der Kur
vorgetragen, zu welchem, wenn sie richtig
durchschlagen soll, als zweites noch der äußerliche kommen

und ebenso regelmäßig durchgeführt werden

muß: Uebung der bei Fortbewegung des Magen-
und Darminhaltes gleich einer von oben nach

unten drückenden und schiebenden Hand mitwirkenden

Bauchpresse, wie sie bei Gesunden schon durch
bloßes Aufstehen und Umhergehen unwillkürlich
in Thätigkeit gesetzt wird. Der Seume'sche
Rezeptspruch: „Es würde Alles besser gehen,
wenn man mehr ginge", trifft hier so genau zu,
daß es auch heißen könnte: vom gewohnheitsmäßigen

Stubenhocken wird man hartleibig. Gibt's
doch Viele, die nicht ein Mal die Bauchdecken in
wahrnehmbaren Grade einziehen können und darum
stets über „Aufgetriebenheit" klagen, bis sie von
einer auswärts täglich gebrauchten
„Brunnenpromenade", die sie ebenso gut und billiger daheim

haben konnten, schlankeren Stuhlgang mitbringen.
Da jedoch bei eingewurzelten Fällen bloßes
Spazierengehen und Uebung des Baucheinziehens zu
langsam hilft, so muß noch die höhere Stufe des

„Rumpfhebens" hinzukommen: täglich drei Mal
legt man sich der Länge nach auf eine Matratze
und richtet sich, beide Hände am Hmterlopfe
gefaltet, etwa 20 Mal hintereinander auf. Gelingt
die Uebung nicht sogleich aus eigener Kraft, so

läßt man sich von Jemandem an den
Unterschenkeln festhalten.

Drittens muß man aus eigenem Antriebe so

weit mithelfen, daß man für den täglichen Stuhlgang

eine bestimmte Stunde ansetzt, für's Erste
den Irrigator zu Hülfe nimmt, sich aber auch
durch anfängliches Fehlschlagen nicht entmuthigen
läßt. Schließlich wird man, wie das Heilbedürftige,
die sich schon zu lebenslänglicher Verstopfung
verurtheilt wähnten, freudig bezeugen, seine
Ausdauer und Andacht für eine Kur, bei der sich
Andere „nichts Ordentliches denken können", durch
täglich ein, zwei, drei „wie aus der Pistole
geschossenen" Stuhlgang belohnt sehen.

Ein Mch in einer chemischen Wllschllàlt.

Beim Herannahen der kältern Jahreszeit unterzieht

wohlffede sorgsame Hausfrau die vorjährige
Garderobe der Ihrigen einer genauen Musterung,
und Das, was sie dabei entdeckt, entlockt ihr manchen

Seufzer. — Die Kinder sind zum Theil ihren
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Slngüqen entwarfen unb bieje ermeifen fid) atê

einer qrünbtipen Umarbeitung fepr bebürftig ; adein

topnt eine fotd)e SCrbeit aud)? ®er ©toff ift nop

gut unb feft unb bod) fepen bie ©tüde fo abge*

nu|t auê, |ier ift ein $tedd)en unb bort ein S^d
unb über beut ©angen lagert ein gemiffer ©pint*
mer, ber lebhaft an bie oorjäprigen ©rfurfionen
mit ipren ftaubigen ©pauffeen, bem plb^tid) per*
einbred)enben Regen unb manchen anberen tlnan*
nepmtipfeiten erinnert. SDte Hausfrau felbft möpte
ipren ©ommermantet ablegen, uni ipu mit bem

fpmereren ©ammetpatetot gu Dertaufpen, ba ent*

becft fie, bap aud) biefer gelitten pat, an mannen
©teden gebriidt ift unb an anberen ©puren non

Regentropfen geigt, ©obann ift feine ©arnirung
nid)t mepr mobern, mirb biefelbe aber entfernt,
fo finb ade Räpfteden in bem ©ammet gu erfernten.

2Bie fann ba ant beften geholfen merbert Stuf
bem 233 e g e ber p e m i f p e n Reinigung er*

pätt gar manpeS Sïteibungëftûd feine frühere ©te*

gang mieber, ©ammetgarberobe erfährt burd) biefeê

Serfaprett eine beinahe an'» 233unberbare grett*
genbe, Dortpeilpafte Seränberung, unb |jerrenffei*
bungSftüde fönneu babei fogar um ©inigeS Der*

tängert ober ermeitert roerbeit. SDaS finb nid)t git

unterfpäpenbe 23ortt)eite.
_ r

9Rattd)e ßeferin fpüttett, ittbern fie bieê tieêt,

ungtäubig ben topf; fie f)at eë mit Reinigen
bereits oerfupt unb bafür einen ifjrer SReinitng nap
fepr î)o^eu Sreiê begabt, opne beppatb einen uen*
nenêmertpen ©rfotg ergiett gu paben. ®aë ift teid)t
mögtid), bénit t)ier mie in nieten anberen Süden
bemäprt fid) ber parabop ftingenbe ©ap: ©>as

Speuerfte ift ftetê baê Sidigfte. Se mertpooder
unb fotiber ein tteiberftoff ift, befto fid)erer barf
man ein gûnftigeê Refuttat bei ber Reinigung
ermarten. Sttterbingë ift eë aud) notpmenbig, bap
bie ©egenftänbe einer renommirten Stuftatt an*
vertraut merbett. ®enn in grüpett ©efpäften mirb
man ftetê beffer bebient, atê in fteinen, benen eê

mot)t nipt am guten ÎBiden gebript, baê Sefte
gu teiften, mopt aber an ben nött)igen ©inrtd)*
tungen unb §ütf§mittetn. Unb gerabe biefe müffen
neben bem |jauptfaftor ber djemifpett 2Bäfpe: bem
Sengitt — baê SBiptigfte teiften. Set ben großen
Sortfpritten, metpe auf biefem ©ebiete gemad)t
finb, mirb eê bem fprioatmanit trop ber größten
9Rüpe unb ©orgfatt unmögtid), gteid)e ©rfofge
gu ergieten.

2Bir taben unfere freunblipett Seferinnen ein,
un» bei einem Sefitpe in einer petttifpeit 233afp*
anftatt gu begteiten. treten mir gitnädpt in ben

gunt ©ortiren ber eingelieferten ©egenftänbe
bestimmten Raum. §ier pnben mir in buntem ©e=

mifp elegante ©eibenfteiber unb Uniformen neben

ftarf abgenupten §auê* unb ©efpâftêfteibern, foft*
bare ©ammetpatetot» neben befpeibenen ©taub*
unb Regenmäntetn, Xeppidje unb ©arbinen, §üte,
Sauber, ©tiefet unb ©pipen, furg ade nur beuf*
baren Jodetten* mtb §auëgegenftânbe ftnben fid)
pier tiereint.

Rad)bem baê ©pmupigfte Dont ©dpnupigett
getrennt i)t, mattöerti bie ©tüde in ben für bie
eigentliche 233äfpe beftimmten Raum. §ier merben
biefetben guttadp ft auf große SRarmorptatten ge*
legt unb bie am meiften ffecftgen ©teden mit einer
in Sengin getätigten Sürfte bepanbett. SDann gept
es in bie Sßafcpmafcpine, metcpe auë einem gropett,
feftftepenben, matgenförmigen ©efäß beftept, in bem
fiep ein auê ^otgtatten gebitbeter bemegtieper ©t)*
tinber befinbet. ®er innere Raum ber 9Rafpine
mirb burd) Röpren, bie mit ben gropett Sengin*

I Referboirê fommunigiren, fomeit gefüllt, bap baê
Sengin einige $od poep in bem §otgcßtinber ftept;
biefer mirb nun mit ben gu reinigenben @egen=

I ftänben augefiidt, gef^toffen unb burd) 2)ampf=
fraft in gteid)mäßige ©cpmingungeu oerfept. Sn
biefem Sabe bleiben bie ©aepen je na^ ©rfor=
bertup unb mit Seritdfidjtigung ber üerfepiebenen
©toffe unb ©emebe gepn Riinuten bi» eine ©tunbe
taug unb merben barauf in einem gropett ©efap
mit ftarem Sengitt gefpiitt. 233eipe ©toffe merbett
eoentued aud) gebtaut. Son pier fommett bie ©egem
ftänbe, feft übereinanber gefdpit^tet, in bie ©em

trifugat= ober ©dpteubermafepine, metdje fie nad)

fünf biê gepn SRinuten, äupertiip) gang troden unb

überrafd)enb frifcp auêfepenb, oertaffen. Racpbem
bie ©aepen nun noep einige ßeit in ber ftarf burd)

®ampf gepeigten Xrodenfantmer Derbtieben finb
unb bafelbft ben Sengingerucp Dödig bertoren paben,

merben fie nocpmalë einer genauen Sefid)tigung
untermorfen, unb Rieden, bie nidpt burcp Sengin

gu entfernen maren, merben burd) einen ©ad)ber-

ftänbigen, ben SDétadjeur, mtttefft befonberen Ser^

faprenê befeitigt. Sott ber rieptigeu Stnmenbung

biefeê Serfaprenë piingt baê ©eïingett gar maneper

Reinigung ab unb biefe Strbeit erforbe'rt baper
eine taugjäprige Uebung unb genaue ^'enutuip ber

eingetnett ©toffe. §ier fteden fid) nuit bem ©ut=

fernen tnand)er Steden päupg grape ©cpmierig-
feiten entgegen, namenttid) bei fotepen, ait benen

fd)on früt;er bie Sefiper ber ©egenftäube pergete
tidpe ReinigungSöerfud)e gentad)t fjabett p bie dou

biefen angemanbtett ©pemifatien ergeben oft gerabe=

gu untöstidie Serbinbungett. Stud) ©bfte, ^affee=

unb SSeinfteden finb fepmer gu entfernen, befon=

berê menu bie ftedenberurfadpenbeStüffigfeit feilten

^ttfap Don ßuder entpiett unb menu bie 233eine

fünfttid) gefärbt maren.
SDurd) bie üerfcpiebenartigften ^ûtfëmafcpfnett

merbett pierauf bie au Leibern bepnbticpen fptifféê
in ipre urfprüngtidte Sage gebracht, erpatten bie

©pipett ipr buftigeê Stusfepen mieber unb merben

Sebent geträufelt.
Sefonberê intereffant ift bie oon ben üben

rafd)enbften ©rfotgen begleitete Sepanbluug beê

©ammetë. ©ammetmäntet mit ipetg unb Seber^

befap, gefüttert unb ungefüttert, merbett, mie jeher
anbere ©egenftanb, mittetft einer in Sengin au=

gefeud)teten Siirfte gereinigt, in flarem Sengitt
gefpiitt, itt bie enge ©d)teubermafcpine geftedt unb

atêbann in fitrgefter ^eit burdp ein ©pegiatoen
faprenmieneupergerieptet. Sott fpiegetnben ©teden
ober Stäpfpuren ift nid)t baê ©eringfte mepr gu
entbeden. ®a bie Reinigung mit Sengitt jebod)

nid)t überad burd)greifettb ift, fo maepen eittgelne

©egenftäube, namenttiep SRöbetftoffe, ^epptepe unb

^errengarberobe, benSrcgep ber Rapmäfcpe burd).

©iefe mirb mit ebenfo groper Sorfid)t unb Stuf*

merffamfeit auêgefûprt, mie bie Senginmäfcpe. ®ie

Sarbett ber betreffenben ©egenftänbe erfd)eiuen

burcp bie Rapmäfcpe tabettoê aufgefrifd)t, mogu
bie forgfättige meitere Sepanbtung auf ben gur
Stppretur beftimmten Sorricptungett unb Stpparaten
baê Sprige beiträgt, ©iner biefer äuperft intereffan*
ten Stpparate ift ein teidpt gemôlbteê, fiipfertteê
Stättbrett, auf bem bie tteibungêftûde je naep

iprent ©toff burcp Sepanbtung mit Sürften ober

Stätteifen unb mit Senuputtg ber auêftromenben
sbämpfe geglättet uttb ïucpfad)en pierbei, menn
nötpig, audp etmaS gebepnt merbett. ©in anberer

Stpparat, auê gropen, mit Susp betleibeten Tupfer*
matgen beftepenb, biettt, unter SRttbenupung non
peipett kämpfen, gum ©tätten Don SRöbetftoffen
unb langen ©toffbapnen. SSeiter befinbet fiep) in
biefem ©aat noep eine äuperft praftifd)e Sorricp*
tung gum Sippretiren unb ©rodnen oott ©arbinett,
®eden unb bergteid)en ©emebe. ®tefe merben in

große, mit SRatrapen Derfepene Rapmen gefpannt
unb jebe ßade unb Stumenform babei forgfältig
berüdfieptigt unb auf ber SRatrape befeftigt.

S)ie ©arbinenmäfpe gefepiept mit gröpter ©epo*

nuiig unb ©orgfatt. ©in befonberer Raum ift pie=

für beftimntt, ber mit feinen 233afd)mafd)tnen, ^a*
taratttöpfen, praftifpeit ©püloorriptungen u. f. m.

mopt bie Semuttberung unb ben Steib jeber fjauê*
frau erregen fann. SDie ©arbinen merben bei ber

©intieferung gemeffen, bie SRape Dergeipnet unb

ber oerftedbare Xrodenrapmen mirb fpäter genau

uap biefen Stngaben regutirt, fo bap ein über*

mâpigeê Sluêbepnen ber ©arbitten burpauê un*

mögtid) ift: aup erpatten bie Derberen Ränber

eine befonbere ©tofjeinfaffung, moburp bie Tanten

befonberê gefpont merbett. Rap gängtiper Sertig*
ftedung unb fauberer Serpadung finb bte geret*

nigten '©arbinen non neuen ntpt gu unterfpeiben.

ileiue pitt^eiltittseit.

®ie Stnmetbungen gu ber Dom 14.—19. Df*
tober in 3 ü r i d) ftattfinbenben Ü o d) f u n ft n u ê*

ft et tun g foden gang auperorbenttipe ®imett*

fionen angenommen paben. fmffentticp mirb bei

biefer ©etegenpeit bie Sra9e ^er ratio nett en

Sotfêernâprung ftar beteuptet unb beren

rid)tige Stusfüprung Deraufd)autipt.
* *

*
Sn Dtten mirb Dom 5.-24. Dftober, Der*

anftaltet Dom tanbmirtpfpafttipen Serein, ein

£eprfurê für ßop* unb ^auêpattungêfunbe
abgepatten.

®er tpeoretifpe unb praftifpe llnterript um*
fapt: bie iod)funbe, 2S3afphtnbe, bie ©efunbpeitê*
tepre, baê Repnungêmefen unb bie SBaarettfwtbe

(©ittfauf). ©pabe, bap ein fotpeê Sïugramm in
iurgen brei 2S3opett abgemidett merben fott unb

bagu bei itt Stuêfipt genommenen breipig ©pü*
terinnen! — 253ann merben bie Srfluen enbtip
einmal bett SRutp paben, offen gu erftären, bap
in fo furgem Zeiträume unb bei einer fotpen
©püfergapt Don einem grünbtipen unb fiir'S praf*
tifpe Sebett anbauernb itupbareit ünterripte nie*
maté bie Rebe fein fann? — ©otpr fitrge fêurfe
paben nur bann bteibenben Rupett, menn bie

©piiterin am ©ptuffe ber ßurfe üon ber lieber*

geitgmtg burd)brungett ift, bap fie Riptê fann
unb beê ernften Sernenê erft rept bebürftig ift.
Db aber ftatt biefer ©infipt nipt Dietmepr ©in*
bitbung auf biefeê oberftäptipe, tpeoretifpe Stiffen
Stap greifen mirb, ift faum fragtip.

|iir iiitljf mtb %m.

Steif p aufgubemapren unb Dor Säut*
nip gu fpüpen. ©etrodneteê Sleifp pött fid)
auperorbenttip tauge, menu man eê in Xöpfe füdt
unb ©pmatg ober ausgelaufene Sutter barüber
giept. Stuf biefe Söeife fonferoirteê ©eftüget Der*
fenben bie ^odänber bis gunt Äap. — SaP im'
üermeSlip mirb frifpeê S^fd) burp Stufbemapren
itt brenglipem^otgeffig. SDiefes Dortrefftid)e9Rittet
ift nid)t genug gu empfepten. ©pott burp ntepr*
maïigeê ©intaupen unb ©inreibett mit bemfetben,
bann ©infptagen itt bide Seinmanbtüper unb
Sergraben in haften mit feuptem ©attb gefüllt,
pätt eê fip fepr- fange, ©itt frangöfifper ©pe*
mifer pat fotgenbeê Rîittet gur ©rpattung beê

Steifpeê auêftttbig gemapt: SRatt fod)t ftarfen
Maffee, täpt iptt brei 5iage in ber freien £uft
ftepen unb rüprt iptt gumeiten um. SDaê Sieifcpr
metpeê in fotd)em Kaffee brei liage tiegt, fott
fid) über gepn SRouate tang erpatten.

* *
*

SRittet rniber baê ©pimmetn ber
©d) in fett, 233 it r ft e 2 c. Ilm bem ©pimmetn
gang Dorgubeugen ober baêfelbe gu beseitigen, ift
nid)të empfeptenêmertper, atê gemôpntid)eê ßop*
fatg itt einem Sieder nur mit fo üiet 233affer gu
übergießen, bap eine breiartige Söfung beê ©atgeê
erfolgt. 233enn man fd)imintige SSürfte mit biefem
©atgbrei bünn anftreipt, Derfpminbet ber@pimmet
fofort unb nap einigen £agen übergiepett fid) bie

SBiirfte mit überaus feinen Äriftaden, bie jeber
©d)immetbitbung Dorbeugen. baêfelbe Serfapren
ift aup fepr gu empfepten, um geitmeitig in ben
©etenfen auftretenben ©pimmet bei bett ©pinfen
gu befeitigen unb ipttt Dorgubeugen.

g>precÇfaaC,
Irngett,

fgrage 419: 2ßo tnetben getuolene ieibene SivümDte on*
getnirït

fgrage 420: SBie fann eine ^crDropene 23roncefigur tmeber
3ujûmmengefiigt tnerbrn?

giage 421: 2Be(d)e§ ift bie befte 5trt, (Siec längere geit
frifd^ ju erpalten"?

gttUntorUtt.
Ruf fgrnge 416: $ie fïunft* unb fgtauenarktee^ule

bon ©ef^tnifter $oo§ in Süti^ pat fi^ für lu§bilbung bon
21rbeitëlet)rerinnen bortrefflicti betoaprt.
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Anzügen entwachsen und diese erweisen sich als

einer gründlichen Umarbeitung sehr bedürftig; allein

lohnt eine solche Arbeit auch? Der Stoff ist noch

gut und fest und doch sehen die Stücke so abgenutzt

aus, hier ist ein Fleckchen und dort ein Fleck

und über dem Ganzen lagert ein gewisser Schimmer,

der lebhast an die vorjährigen Exkursionen
mit ihren staubigen Chausseen, dem plötzlich
hereinbrechenden Regen und manchen anderen

Unannehmlichkeiten erinnert. Die Hausfrau selbst möchte

ihren Sommermantel ablegen, um ihn mit dem

schwereren Sammetpaletot Zu vertauschen, da
entdeckt sie, daß auch dieser gelitten hat, an manchen

Stellen gedrückt ist und an anderen Spuren von

Regentropfen zeigt. Sodann ist seine Garnirung
nicht mehr modern, wird dieselbe aber entfernt,
so sind alle Nähstellen in dem Sammet zu erkennen.

Wie kann da am besten geholfen werden? Auf
dem Wege der chemischen Reinigung
erhält gar manches Kleidungsstück seine frühere
Eleganz wieder, Sammetgarderobe erfährt durch dieses

Verfahren eine beinahe an's Wunderbare
grenzende, vortheilhafte Veränderung, und
Herrenkleidungsstücke können dabei sogar um Einiges
verlängert oder erweitert werden. Das sind nicht zu

unterschätzende Vortheile.
Manche Leserin schüttelt, indem sie dies liest,

ungläubig den Kopf; sie hat es mit Reinigen
bereits versucht und dafür einen ihrer Meinung nach

sehr hohen Preis bezahlt, ohne deßhalb einen nen-
nenswerthen Erfolg erzielt Zu haben. Das ist leicht
möglich, denn hier wie in vielen anderen Fällen
bewährt sich der paradox klingende Satz: Das
Theuerste ist stets das Billigste. Je werthvoller
und solider ein Kleiderstoff ist, desto sicherer darf
man ein günstiges Resultat bei der Reinigung
erwarten. Allerdings ist es auch nothwendig, daß
die Gegenstände einer renommirten Anstalt
anvertraut werden. Denn in großen Geschäften wird
man stets besser bedient, als in kleinen, denen es

wohl nicht am guten Willen gebricht, das Beste

zu leisten, wohl aber an den nöthigen Einrichtungen

und Hülfsmitteln. Und gerade diese müssen
neben dein Hanptfaktor der chemischen Wäsche: dem
Benzin — das Wichtigste leisten. Bei den großen
Fortschritten, welche auf diesem Gebiete gemacht
sind, wird es dem Privatmann trotz der größten
Mühe und Sorgfalt unmöglich, gleiche Erfolge
zu erzielen.

Wir laden unsere freundlichen Leserinnen ein,
uns bei einem Besuche in einer chemischen Waschanstalt

zu begleiten. Treten wir zunächst in den

zum Sortiren der eingelieferten Gegenstände
bestimmten Raum. Hier finden wir in buntem

Gemisch elegante Seidenkleider und Uniformen neben

stark abgenutzten Haus- und Geschäftskleidern,
kostbare Sammetpaletots neben bescheidenen Staubund

Regenmänteln, Teppiche und Gardinen, Hüte,
Bänder, Stiefel und Spitzen, kurz alle nur
denkbaren Toiletten- und Hausgegenstände finden sich

hier vereint.
Nachdem das Schmutzigste vom Schmutzigen

getrennt ist, wandern die Stücke in den für die
eigentliche Wäsche bestimmten Raum. Hier werden
dieselben zunächst auf große Marmorplatten
gelegt und die am meisten fleckigen Stellen mit einer
in Benzin getauchten Bürste behandelt. Dann geht
es in die Waschmaschine, welche aus einem großen,
feststehenden, walzenförmigen Gefäß besteht, in dem

sich ein aus Holzlatten gebildeter beweglicher
Cylinder befindet. Der innere Raum der Maschine
wird durch Röhren, die mit den großen Benzin-

j Reservoirs kommuniziren, soweit gefüllt, daß das
ì Benzin einige Zoll hoch in dem Holzcylinder steht;

dieser wird nun mit den zu reinigenden Gegen-
l ständen angefüllt, geschloffen und durch Dampfkraft

in gleichmäßige Schwingungen versetzt. In
diesem Bade bleiben die Sachen je nach Erfordernis

und mit Berücksichtigung der verschiedenen
Stoffe und Gewebe zehn Minuten bis eine Stunde
laug und werden daraus in einem großen Gefäß
mit klarem Benzin gespült. Weiße Stoffe werden
eventuell auch geblaut. Von hier kommen die Gegenstände,

fest übereinander geschichtet, in die Cen¬

trifugal- oder Schleudermaschine, welche sie nach

fünf bis zehn Minuten, äußerlich ganz trocken und

überraschend frisch aussehend, verlassen. Nachdem
die Sachen nun noch einige Zeit in der stark durch

Dampf geheizten Trockenkammer verblieben sind

und daselbst den Benzingeruch völlig verloren haben,

werden sie nochmals einer genanen Besichtigung
unterworfen, und Flecken, die nicht durch Benzin

zu entfernen waren, werden durch einen

Sachverständigen, den Detacheur, mittelst besonderen

Verfahrens beseitigt. Von der richtigen Anwendung
dieses Verfahrens hängt das Gelingen gar mancher

Reinigung ab und diese Arbeit erfordert daher
eine langjährige Uebung und genaue Kenntniß der

einzelnen Stoffe. Hier stellen sich nun dem

Entfernen mancher Flecken häufig große Schwierigkeiten

entgegen, namentlich bei solchen, an denen

schon früher die Besitzer der Gegenstände vergebliche

Reinigungsversuche gemacht Habens die von
diesen angewandten Chemikalien ergeben oft geradezu

unlösliche Verbindungen. Auch Obst-, Kaffee-
und Weinflecken sind schwer zu entfernen, besonders

wenn die fleckenverursachende Flüssigkeit keinen

Zusatz von Zucker enthielt und wenn die Weine

künstlich gefärbt waren.
Durch die verschiedenartigsten Hülfsmaschinen

werden hierauf die an Kleidern befindlichen Plissss
in ihre ursprüngliche Lage gebracht, erhalten die

Spitzen ihr duftiges Ausfehen wieder und werden

Federn gekräuselt.
Besonders interessant ist die von den

überraschendsten Erfolgen begleitete Behandlung des

Sammets. Sammetmäntel mit Pelz und Federbesatz,

gefüttert und ungefüttert, werden, wie jeder
andere Gegenstand, mittelst einer in Benzin
angefeuchteten Bürste gereinigt, in klarem Benzin
gespült, in die enge Schlendermaschine gesteckt und

alsdann in kürzester Zeit durch ein Spezialverfahren

wie neu hergerichtet. Von spiegelnden Stellen
oder Nähspuren ist nicht das Geringste mehr zu
entdecken. Da die Reinigung mit Benzin jedoch

nicht überall durchgreifend ist, so machen einzelne

Gegenstände, namentlich Möbelstoffe, Teppiche und

Herrengarderobe, den Prozeß der Naßwäsche durch.

Diese wird mit ebenso großer Vorsicht und

Aufmerksamkeit ausgeführt, wie die Benzinwäsche. Die

Farben der betreffenden Gegenstände erscheinen

durch die Naßwäsche tadellos aufgefrischt, wozu
die sorgfältige weitere Behandlung auf den zur
Appretur bestimmten Vorrichtungen und Apparaten
das Ihrige beiträgt. Einer dieser äußerst interessanten

Apparate ist ein leicht gewölbtes, küpfernes

Plättbrett, auf dem die Kleidungsstücke je nach

ihrem Stoff durch Behandlung mit Bürsten oder

Plätteifen und mit Benutzung der ausströmenden
Dämpfe geglättet und Tuchsachen hierbei, wenn
nöthig, auch etwas gedehnt werden. Ein anderer

Apparat, aus großen, mit Tuch bekleideten Kupferwalzen

bestehend, dient, unter Mitbenutzung von
heißen Dämpfen, zum Glätten von Möbelstoffen
und langen Stoffbahnen. Weiter befindet sich in
diesem Saal noch eine äußerst praktische Vorrichtung

zum Appretiren und Trocknen von Gardinen,
Decken und dergleichen Gewebe. Diese werden in

große, mit Matratzen versehene Rahmen gespannt

und jede Zacke und Blumenform dabei sorgfältig
berücksichtigt und auf der Matratze befestigt.

Die Gardinenwäfche geschieht mit größter Schonung

und Sorgfalt. Ein besonderer Raum ist hiefür

bestimmt, der mit seinen Waschmaschinen,

Katarakttöpfen, praktischen Spülvorrichtungen u. f. w.

wohl die Bewunderung und den Neid jeder Hausfrau

erregen kann. Die Gardinen werden bei der

Einlieferung gemessen, die Maße verzeichnet und

der verstellbare Trockenrahmen wird später genau

nach diesen Angaben regnlirt, so daß ein

übermüßiges Ausdehnen der Gardinen durchaus

unmöglich ist: auch erhalten die vorderen Ränder

eine besondere Stoffeinfasfung, wodurch die Kanten

besonders geschont werden. Nach gänzlicher
Fertigstellung und sauberer Verpackung sind die

gereinigten'Gardinen von neuen nicht zu unterscheiden.

Kleine Mittheilungen.

Die Anmeldungen zu der vom 11.—19.
Oktober in Züri ch stattfindenden K ochk u n st a u s-

stellung sollen ganz außerordentliche Dimensionen

angenommen haben. Hoffentlich wird bei

dieser Gelegenheit die Frage der rationellen
Volksernährung klar beleuchtet und deren

richtige Ausführung veranschaulicht.
-i- 5

4

Jn Ölten wird vom 5.—24. Oktober,
veranstaltet vom landwirthfchaftlichen Verein, ein

Lehrkurs für Koch- und Haushaltungskunde
abgehalten.

Der theoretische und praktische Unterricht
umfaßt: die Kochkunde, Waschkunde, die Gesundheitslehre,

das Rechnungswesen und die Waarenkunde

(Einkauf). Schade, daß ein solches Programm in
kurzen drei Wochen abgewickelt werden soll und

dazu bei in Aussicht genommenen dreißig
Schülerinnen? — Wann werden die Frauen endlich
einmal den Muth haben, offen zu erklären, daß
in so kurzem Zeitraume und bei einer solchen

Schülerzahl von einem gründlichen und für's praktische

Leben andauernd nutzbaren Unterrichte
niemals die Rede fein kann? — Solch' kurze Kurse
haben nur dann bleibenden Nutzen, wenn die

Schülerin am Schlüsse der Kurse von der

Ueberzeugung durchdrungen ist, daß sie Nichts kann
und des ernsten Lernens erst recht bedürftig ist.
Ob aber statt dieser Einsicht nicht vielmehr
Einbildung auf dieses oberflächliche, theoretische Wissen

Platz greifen wird, ist kaum fraglich.

M Kiiche imd Haus.

Fleisch aufzubewahren und vor Füul-
niß zu schütze n. Getrocknetes Fleisch hält sich

außerordentlich lange, wenn man es in Töpfe füllt
und Schmalz oder ausgelassene Butter darüber
gießt. Auf diese Weise konservirtes Geflügel
versenden die Holländer bis zum Kap. — Fast
unverweslich wird frisches Fleisch durch Aufbewahren
in brenzlichem Holzessig. Tiefes vortreffliche Mittel
ist nicht genug zu empfehlen. Schon durch
mehrmaliges Eintauchen und Einreiben mit demselben,
dann Einschlagen in dicke Leinwandtücher und
Vergraben in Kasten mit feuchtem Sand gefüllt,
hält es sich sehr Tange. Ein französischer
Chemiker hat folgendes Mittel zur Erhaltung des

Fleisches ausfindig gemacht: Man kocht starken
Kaffee, läßt ihn drei Tage in der freien Luft
stehen und rührt ihn zuweilen um. Das Fleisch,
welches in solchem Kaffee drei Tage liegt, soll
sich über zehn Monate lang erhalten.

4

Mittel wider das Schimmeln der
Schinken, Würste rc. 11m dem Schimmeln
ganz vorzubeugen oder dasselbe zu beseitigen, ist
nichts empfehlenswerther, als gewöhnliches Kochsalz

in einem Teller nur mit so viel Wasser zu
übergießen, daß eine breiartige Lösung des Salzes
erfolgt. Wenn man schimmlige Würste mit diesem

Salzbrei dünn anstreicht, verschwindet derSchimmel
sofort und nach einigen Tagen überziehen sich die

Würste mit überaus feinen Kristallen, die jeder
Schimmelbildung vorbeugen. Dasselbe Verfahren
ist auch sehr zu empfehlen, um zeitweilig in den
Gelenken auftretenden Schimmel bei den Schinken
zu beseitigen und ihm vorzubeugen.

Sprechsaat.
Fragen.

Frage 419: Wo werden gewobene seidene Strümpfe
angewirkt?

Frage 420: Wie kann eine zerbrochene Broncefigur wieder
zusammengefügt werden?

Frage 421: Welches ist die beste Art, Eier längere Zeit
frisch zu erhalten?

Antworten.
Auf Frage 416: Die Kunst- und Frauenarbeit-Schule

von Geschwister Voos in Zürich hat sich für Ausbildung von
Arbeitslehrerinnen vortrefflich bewährt.
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©euilTefon.

fer Pflrbsftiribltinif.
§umoreSfe Don fût. ßinbau.

(Sortierung.)

Sin einem falten SBmterabenb fam §err Söenöe*

mann aus feinen Treibßäufern ; er hatte ben gangen

Tag gearbeitet unb feßte ficf) jeßt in fein moßl*
burcßmärmteS 3tmmer, um auSgurußen. Slber,
mie eS feine ©emoßnßett mar, er mußte, inbem
er feinen Tßee tranf, in irgenb einem unterhalten*
ben Vucße tefen unb gog baS erfte befte aus bem

Vüdjerfdßranf, ben er nebft anbern SVobtlten ge*
erbt hatte.

SllS Sluguft baS 93uch auffcßlug, fiel ihm ein

Vrief entgegen; er mar an feinen üerftorbenen
Eißeim abreffirt unb, mie baS Tatum geigte, am
Tage üor beffen Tob eingetroffen. Sluguft las
ben Vrief, ber bie SSitte enthielt, boch bie Summe
non 150 Tßalern für gelieferte^ (betreibe gu be*

gahlen.
Sluguft mußte, baß fein Dßetm nebenher mit

(betreibe geßanbelt hatte ; Be§af)lt mar bie gefor*
berte Summe mahrfcheinlich nicljt, auch ^ar ber
©rbe nicht gemahnt morben, folglich hatte ber
©laubiger fein ©elb üermutßtidß für üerloren
gehalten, meil ber alte SSenbel geftorben mar.
Sluguft ba^te gu restlich, als bag er nicht fofort
beftfiloffen hätte, an ben Verfaffer biefeS SVaßn*
Briefes gu fcfjreiben ; aber als er fpäter beit flaren
Sternenhimmel fat) unb baS klingeln ber Schlitten
hörte, fam er auf ben ©infall, lieber felbft hin-
gugehen, ftatt gu fchreiben.

Ta Sluguft nur grauengimmern gegenüber
fcf)ixcf)tern, in allem Itebrigen aber rafcß entfchfoffen
mar, fo geigte er feiner Haushälterin feinen Vor*
faß an unb traf bie nötigen Verfügungen, falls
er länger als gmei Sage ausbleiben füllte; er
mußte, bag fein ©ärtnergeßülfe auch mäßrenb ber
Slbmefenßeit feines Herrn bie VPngen in ben

©laSßäufern gehörig pflegen unb bah bie alte

Garthe bas Haus nicht üerlaffen mürbe.
SSohlgemuth feßte er fich am anbern borgen

in feinen eleganten, mit bicfem ^Selg auSgefcpla-
genen Vennfcßlitten unb langte fcßon gegen 9Vit*
tag — benn ber Schlitten glitt mit gauberßafter
Sdjnetligfeit bahin — in 3 an, mo er
über Wittag gu bleiben gebaute. Vacßbem er für
fein $ßferb geforgt hatte, befah er fich öm ©tabt
unb las an einer Straßenecte, baß man SlbenbS
ben greifcßiiß aufführe. SluSficßt, feine Siefen

lingSnutfif gu hören, ßielt ihn feft; er befdjloß,
ben Stbenb in baS Ttjeater gu gehen unb am
anbern borgen meiter gu fahren ; baS Torf, moßin
er mollte, lag gmei Stunben non 3- entfernt.
SllS Sluguft, feinen ©ebanfen nachhängenb, über
ben SVarft fdjlenberte, fah er mehrere junge üftän*
ner üor einer Vube ftef)en unb große, meiße, mit
bunten Vlumen bemalte SöacfiSftöcfe faufen. Tiefe
SBach§ftöcfe gefielen ihm unb, ohne fich fange Su
befinnen, faufte er ben allerfcßönften, eS mar ein
meiner, mit Vofen unb Vergißmeinnicht bemalt,
unb foftete fünf Ttjaler.

„Sinn müffen Sie aber auch e*u fchöneS rofen*
farbeueS SltlaSbanb bagu faufen, bann mirb fic^
ber SBadjSftocf noch ^ Keffer ausnehmen!"

„Söarum nicht", antroortete Sluguft unb ging
in ben nächften Vanblaben, mo er ein breites
Vanb üom fchmerften SltlaS faufte.

„Söahrfcheinlich foü eS an biefen SBach^ftocf
gefnitpft merben", meinte bie Vanbßänblerin, unb
ba Sluguft biefe forage nicpt oerneinte, fo fcßlang
fie mit ftinfer ^anb baS Vanb fo um ben SSacßs'
ftocf, baß bie langen ©nben ber Scßletfe herunter-
flatterten.

Sie emig junge, reigenbe greifcßüßmufd hatte
Sluguft moßlgetßan unb ihn in mittßeilfame Stirn*
mung gebracht, ©r fuhr heitern Sinnes in baS
befte ©aftßauS am 3^1 feiner Veife unb bestellte
fich ein gezeigtes 3immer nebft Speife unb Tranf.

Stuf SöenbemannS forage, ob ein Herr g. Traufe
im Torf mohne, ermieberte bie grau Söirtßin:
„TaS mill ich meinen; Traufe ift ber reicßfte ga*

brifant, er mohnt am ©nbe beS Torfes. Sein
HauS ift leicht gu ftnben, benn eS hat brei ößa*
ginthenfenfter; er ift eben ein Vfumennarr. SVetn

HauSüiecßt fann ein Stiicf SSegS mit gßnen gehen,
menn Sie ^errn Traufe befitc^en motten !"

©ine Stunbe fpäter ftanb Sluguft in ber großen
Söoßnftube im ^raufe'fhett |>aufe, moßin ißn ein

junges ^auengimnter gemiefen hatte. Ser |)auS*
herr, ein ftattlicßer Viergiger, ertjob fich, um ^em

©aft entgegengugeïjen, melcher bem f^abrifanten
ben ©runb feines Bommens fofort mittheilte.

„Sich, baS mirb mein oerftorbener Vruber
gefpieben haben, er h^B fprdjtegott Traufe;
ich Bin f^riebrich getauft. Sftein Vruber ftarb
oor neun Sahren, er oerfaufte ©etreibe nach S • •,
öon mo Sie herfommen," entgegnete §err Traufe.

„So lange ift mein Dt)e'm ebenfalls tobt;
nun ift eS mir erflörlicf), maritm ich n^e gemahnt
morben bin; ich biefe 150 Shaler nebft
neunjährigen 3mfen ben ©rben gu gahlen. Sinb
Sie biefer ©rbe?"

„SlllerbingS, mein Vruber ftarb lebig unb
anbere ©efchmifter finb nicht ba."

„So nehmen Sie baS ©elb, £err Traufe,
ich hflöe eS bei mir," fagte Sluguft.

„©S lommt mir üon ©ott uttb VedjtS megen
gu," ermieberte §err Traufe; „alfo nehme ich
aber nur unter einer Vebingung!"

„Siefe ift?" fragte Sluguft.
„.fpeute ift ber 22. Segember; menn Sie nidht

üon fffrau unb Äinbern ermartet merbeit, fo bleiben
Sie mäßrenb beS f^efteS ba, meiner S'rau merben
Sie auch mittfomuten fein. SaS gange Satjr f)in*
burh mirb in meinem §aufe gearbeitet, üon ben

Steinigen unb mir, aber bafiir merben bie jjeft*
tage um fo luftiger gefeiert. Söenn ich an einem

©hriftfeft meine Sieben gefunb unb üottgäljlig unter
bem Tannenbaum febe, ober am erften Sßfingft*
tag mit Sitten um bie gelber gehe, ba banfe ich

bem Schöpfer für mein ©litcf unb fudje foüiet ich

üermag auch meine ärmern Vachbarn gu erfreuen."
„Sh nehme mit großem Sanf Sh^e gütige

©inlabung an; erlauben Sie mir nur, einige

3eilen an meine Haushälterin gu fchreiben, ba

ich m^t meinen Seuten, einer alten grau, einem

alten Tiener unb gmei jungen ©ärtnern, ben

©ßriftabenb biefeS SapeS nicht feiere, fo foil gum

Splüefter ber Vaum in meinem Haufe brennen,"
ermieberte Sluguft auf Herrtl ^raufe'S treuljergige
©inlabung.

Sluguft marf fchnell einige 3,e^en auf baS

Rapier. SllS er feinen Vrief beenbigt hatte, hörte
er im Vebengimmer muntereS> ©elächter üon ®in=

berftimmen, bagmifhen rief eine angenehme Slft*
ftimme mit einem gemüthlihen Tialefte:

„ ©eht hinein, fcnber, ber frembe Herr tßut
euch nichts ; frag' ihn, SValcßen, ob er üieüeicht
im SBalb bem ©hriftfinb begegnet ift!"

SllS Herr SSenbemann eine Stunbe fpäter
Bei einem $rug guten VierS bem Hausherrn ge*
genitber faß, trat eine muntere hübfcße grau ein,
beren runbe Söangen mie Vofen bläßten. Sie
begrüßte mit herglicßer greunblich^it ben ©aft
unb fagte gu ißrem Vtann: „©ßriftbrobe unb

buchen finb prächtig geratßen, auch bie Semmeln;

Tljerefe hat biefe gebaden!" -

„TaS ift fchön, aber mo ftecft benn bie Vafe
unb mo finb bie £iuber?" fragte Traufe.

„Ter Vote hat ben rotßen Söollftoff gu 9Val*

hen'S Stteib erft geftern gebracht, beSßalb näßt

Tßerefe noh b'ran, unb bie Ëinber finb gu ißr
gelaufen, fie muß ißiteu üom ©ßriftfinb ergäßlen;

fie ergäßlt fhon feit üier SSodjen, ih bäcfjte, ber

SVunb müßte ißr meß tßun."
SllS eS Sieben fcßlug, trat ein einfach, aber

nett getleibeteS grauengimmer herein, begrüßte

ben ©aft mit einer anftänbigen Verbeugung uito

begann einen großen Tifcß auSgugießen unb gu

becfen.

„9Veine Vafe, Tßerefe ©ärtner, mepe in

unferm Haufe lebt, — Hert: VJenbemann aus
S .," ftellte ber Hau§ßerr üor.

Tßerefe fußr in ihrer Slrbeit fort; als fie

nah furger Slbmefenßeit abermals eintrat, um

eine Scßüffel mit bampfenben Speifen aufgufeßen,
folgte ißr eine ÜDtagb, ebenfalls mit SebenSmitteln
belaben; guleßt famen gmei Knaben üon adßt unb
geßn Saßren unb ein üierjäßrigeS, blonblodigeS
SVäbhen, bie Einher beS ©ßepaarS.

SllS ber erfte Hunger gefüllt mar, fragte ber
Vater: „Vun, mie fteßt'S, feib ißr ßeute fleißig
unb artig gemefen?"

„©emiß, Vater, frage nur ben Seßrer uitb
bie Vafe," riefen einftimmig bie Knaben.

„Unb SJîalheu?"
„pß, id) bin beit gangen Tag gut gemefen,"

fhmeicßelte bie kleine, „id) ßabe ber 9Vutter beim
Vaden gugefeßen. Slber Vater, marum befommt
SVieße jeßt Kleiber?"

„SVieß?"
„ga, ich fragte Vafe Tßerefe, maS fie näße,

fie fagte, für bie $aße ein Vaar H°fen*"
Tie ß'nabeu Iahten unb flüfterten mit ein*

anber. Ter Vater fagte : „SVorgen Slbenb, SVal*

hen, mirftTu ja feßen, maS Tßerefe genäßt ßat."
Vaclj bem ©ffen fagten bie Einher ben ©Itern

gute Vaht unb entfernten fid) mit Tßerefen.
Tie Hausfrau ließ ben Tifcß abräumen unb

fagte gu SBenbemann : „geßt mirb für bie SluS*

fcßmüdung beS ©ßriftbaumS geforgt; mollen Sie
ßelfen, Herr Söenbemann?"

„SVit Vergnügen. Sßie ih nod) in ber ©Itern
HauS mar, forgten biefe für meinen ©ßriftbaum;
fpäter pußte id) jebeS gaßr für bie Einher meines

Seßrßerrn ben Tannenbaum ; feit gaßren ßabe id)
biefe angeneßme Vefcßäftigung nidjt meßr geßabt."

Slepfel, Vüffe, Scßaumgolb unb buntes $apier
mürben auf ben Tifcß gelegt.

„Stuf'S Vergolben üerfteße ih mid)," bemerfte

Sluguft, „aber mit bem bunten Rapier meiß ih
niht üiel angufangen!"

„TaS tßut nicßtS, Tßerefe fcßneibet Steße unb

maht aus Vapierftreifen ßübfhe Sterne. Sie
poftelt gern, gießt audj 3rüieöelgemäd)fe, Sie foÜen

morgen mein Vlumenfenfter feßen, Heru Sßenbe*

mann "
„SBirb mih boppelt interefftreit, ba id) ja

©ärtner bin."
„geh ßabe aueß uteine greube an ben Vlumen,"

fagte grau Traufe, „ber guten Tßerefe ift baS

Vergnügen an ben Vlumen gu gönnen, fie mirb
im September breifeig gaßre alt, ßeiratßet alfo
moßl nihü ßat feine ©Itern meßr, ba muß fie
menigftenS ißre unfeßutbige Vlumeuliebßaberei
ßaben."

„ga, Tßerefe hätte beit Vfatrer m Söalbau
ßaben fönneu; bamalS mar fie gmangig gaßre
alt unb feßr ßübfd), er gefiel ißr aber nidjt, unb

ba fie fein ©elb befißt, für einen Vauern auch

niht paßt, fo ift fie nießt mieber in bert gall
gefeßt morben, ga gu fagert ober einen il'orb auS*

gutßeilen." folgt.)

jltt eine "gSrattf.
©onetü

®a ftefjt bie satte gungfeau, retdß ge)d)mücfet
prangt fie im tDunberüoflen Srautgefdjmeibe,
5öerf)üttet bote ber llnf^utb reinftem bleibe,

'

gm mäße Vofen, frifh gepftüctet.
®er erufte îtugeitblidE ift angerüdet ;
ißirgt er in feinem SdßooB be§ ßebenS greube?
9ieicbt er ben pit bar bott bitterm ßeiöe?
2üa§ e§ au^ fei, e§ ift Don ifjtn gefeßiefet.

Unb wittft 2)u ^oft DerjiDcifeln unb Derjagen,
®aß 2)tr bad Scfjidfal nie bie (Sunft befcfiteben,
ßaß ob, o junges 2ßeib, Don ©einen klagen;
©enn Seinem ift nur ®(üct bef^cert tpenieben,
©rum §arre au§, bann mirb naef) trüben ©agen
Tie 93ruft nur tiefer füllen if)ren grieben.11 (©uftaö Çatfe.)

JlbgcnfTcne ieiiaukcn.

SJtan ma^e bie fJKäßigteit ^ur ©emoljiheit unb man mirb
bie SSöUeret Derabfc^euen; man gemöl)ne fiel) an fluge Vorfielt,
unb ba§ unbebaute raüfte ©reiben mirb einem anmibern.
^ierauS leuchtet ein, mie notfimmbig eS ift, gegen ba§

reißen einer f^ledjten ©emol)nl)cit auf's ©orgfältigfte auf her

tput ju fein; benn ber Gfjarafter ift immer an ber ©teue am

j^mä^ften, mo er fdjon einmal naebgegeben b"t 11'V e§ bauert

lange, e^e ein mieberbergefteüter ©runbfat] fo fe]t mirb, mie

einer, ber nie gemanft bat.

©rud ber 3JÎ. Sälin'fcben Söucbbruderei in St. ©allen.
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JeuiNekon.
Der Machsstockkailf.

Humoreske von M. Lindau.
(Fortsetzung.)

An einem kalten Winterabend kam Herr Wendemann

aus seinen Treibhäusern; er hatte den ganzen

Tag gearbeitet und setzte sich jetzt in sein
wohldurchwärmtes Zimmer, um auszuruhen. Aber,
wie es seine Gewohnheit war, er mußte, indem
er seinen Thee trank, in irgend einem unterhaltenden

Buche lesen und zog das erste beste aus dem

Bücherschrank, den er nebst andern Mobilien
geerbt hatte.

Als August das Buch aufschlug, fiel ihm ein

Brief entgegen; er war an seinen verstorbenen
Oheim adressirt und, wie das Datum zeigte, am
Tage vor dessen Tod eingetroffen. August las
den Brief, der die Bitte enthielt, doch die Summe
von 150 Thalern für geliefertes Getreide zu
bezahlen.

August wußte, daß sein Oheim nebenher mit
Getreide gehandelt hatte; bezahlt war die geforderte

Summe wahrscheinlich nicht, auch war der
Erbe nicht gemahnt worden, folglich hatte der
Gläubiger sein Geld vermuthlich für verloren
gehalten, weil der alte Wendel gestorben war.
August dachte zu rechtlich, als daß er nicht sofort
beschlossen hätte, an den Verfasser dieses Mahnbriefes

zu schreiben; aber als er später den klaren
Sternenhimmel sah und das Klingeln der Schlitten
hörte, kam er auf den Einfall, lieber selbst
hinzugehen, statt zu schreiben.

Da August nur Frauenzimmern gegenüber
schüchtern, in allem Uebrigen aber rasch entschlossen

war, so zeigte er seiner Haushälterin seinen Vorsatz

an und traf die nöthigen Verfügungen, falls
er länger als zwei Tage ausbleiben sollte; er
wußte, daß sein Gärtnergehülfe auch während der
Abwesenheit seines Herrn die Pflanzen in den

Glashäusern gehörig pflegen und daß die alte
Marthe das Haus nicht verlassen würde.

Wohlgemuth setzte er sich am andern Morgen
in seinen eleganten, mit dickem Pelz ausgeschlagenen

Rennschlitten und langte schon gegen Mittag

— denn der Schlitten glitt mit zauberhafter
Schnelligkeit dahin — in Z an, wo er
über Mittag zu bleiben gedachte. Nachdem er für
sein Pferd gesorgt hatte, besah er sich die Stadt
und las an einer Straßenecke, daß man Abends
den Freischütz aufführe. Die Aussicht, seine
Lieblingsmusik zu hören, hielt ihn fest; er beschloß,
den Abend in das Theater zu gehen und am
andern Morgen weiter zu fahren; das Dorf, wohin
er wollte, lag zwei Stunden von Z. entfernt.
Als August, seinen Gedanken nachhängend, über
den Markt schlenderte, sah er mehrere junge Männer

vor einer Bude stehen und große, weiße, mit
bunten Blumen bemalte Wachsstöcke kaufen. Diese
Wachsstöcke gefielen ihm und, ohne sich lange zu
besinnen, kaufte er den allerschönsten, es war ein
weißer, mit Rosen und Vergißmeinnicht bemalt,
und kostete fünf Thaler.

„Nun müssen Sie aber auch ein schönes
rosenfarbenes Atlasband dazu kaufen, dann wird sich
der Wachsstock noch viel besser ansnehmen!"

„Warum nicht", antwortete August und ging
in den nächsten Bandladen, wo er ein breites
Band vom schwersten Atlas kaufte.

„Wahrscheinlich soll es an diesen Wachsstock
geknüpft werden", meinte die Bandhändlerin, und
da August diese Frage nicht verneinte, so schlang
sie mit flinker Hand das Band so um den Wachsstock,

daß die langen Enden der Schleife
herunterflatterten.

Die ewig junge, reizende Freischützmusik hatte
August wohlgethan und ihn in mittheilsame Stimmung

gebracht. Er fuhr heitern Sinnes in das
beste Gasthaus am Ziel seiner Reise und bestellte
sich ein geheiztes Zimmer nebst Speise und Trank.

Auf Wendemanns Frage, ob ein Herr F. Krause
im Dorf wohne, erwiederte die Frau Wirthin:
„Das will ich meinen; Krause ist der reichste Fa¬

brikant, er wohnt am Ende des Dorfes. Sein
Haus ist leicht zu finden, denn es hat drei
Hyazinthenfenster; er ist eben ein Blumennarr. Mein
Hausknecht kann ein Stück Wegs mit Ihnen gehen,
wenn Sie Herrn Krause besuchen wollen!"

Eine Stunde später stand August in der großen
Wohnstube im Krauseffchen Hause, wohin ihn ein

junges Frauenzimmer gewiesen hatte. Der Hausherr,

ein stattlicher Vierziger, erhob sich, um dem

Gast entgegenzugehen, welcher dem Fabrikanten
den Grund seines Kommens sofort mittheilte.

„Ach, das wird mein verstorbener Bruder
geschrieben haben, er hieß Fürchtegott Krause;
ich bin Friedrich getauft. Mein Bruder starb
vor neun Jahren, er verkaufte Getreide nach L..,
von wo Sie herkommen," entgegnete Herr Krause.

„So lange ist mein Oheim ebenfalls todt;
nun ist es mir erklärlich, warum ich nie gemahnt
worden bin; ich habe diese 150 Thaler nebst

neunjährigen Zinsen den Erben zu zahlen. Sind
Sie dieser Erbe?"

„Allerdings, mein Bruder starb ledig und
andere Geschwister sind nicht da."

„So nehmen Sie das Geld, Herr Krause,
ich habe es bei mir," sagte August.

„Es kommt mir von Gott und Rechts wegen
zu," erwiederte Herr Krause; „also nehme ich es,
aber nur unter einer Bedingung!"

„Diese ist?" fragte August.
„Heute ist der 22. Dezember; wenn Sie nicht

von Frau und Kindern erwartet werden, so bleiben
Sie während des Festes da, meiner Frau werden
Sie auch willkommen sein. Das ganze Jahr
hindurch wird in meinem Hause gearbeitet, von den

Meinigen und mir, aber dafür werden die Festtage

um so lustiger gefeiert. Wenn ich an einem

Christfest meine Lieben gesund und vollzählig unter
dem Tannenbaum sehe, oder am ersten Pfingst-
tag mit Allen um die Felder gehe, da danke ich

dem Schöpfer für mein Glück und suche soviel ich

vermag auch meine ärmern Nachbarn zu erfreuen."
„Ich nehme mit großem Dank Ihre gütige

Einladung au; ertauben Sie mir nur, einige

Zeilen an meine Haushälterin zu schreiben, da

ich mit meinen Leuten, einer alten Frau, einem

alten Diener und zwei jungen Gärtnern, den

Christabend dieses Jahres nicht feiere, so soll zum
Sylvester der Baum in meinem Hause brennen,"
erwiederte August auf Herrn Krause's treuherzige
Einladung.

August warf schnell einige Zeilen auf das

Papier. Als er seinen Brief beendigt hatte, horte
er im Nebenzimmer munteres Gelächter von
Kinderstimmen, dazwischen rief eine angenehme
Altstimme mit einem gemüthlichen Dialekte:

„Geht hinein, Kinder, der fremde Herr thut
euch nichts; frag' ihn, Malchen, ob er vielleicht
im Wald dem Christkind begegnet ist!"

Als Herr Wendemann eine Stunde später
bei einem Krug guten Biers dem Hausherrn
gegenüber saß, trat eine muntere hübsche Frau ein,
deren runde Wangen wie Rosen blühten. Sie
begrüßte mit herzlicher Freundlichkeit den Gast
und sagte zu ihrem Mann: „Christbrode und

Kuchen sind Prächtig gerathen, auch die Semmeln;

Therese hat diese gebacken!" -

^ -

„Das ist schön, aber wo steckt denn die Base

und wo sind die Kinder?" fragte Krause.

„Der Bote hat den rothen Wollstoff zu Mal-
chen's Kleid erst gestern gebracht, deshalb näht
Therese noch d'ran, und die Kinder sind zu ihr
gelaufen, sie muß ihnen vom Christkind erzählen;
sie erzählt schon seit vier Wochen, ich dächte, der

Mund müßte ihr weh thun."
Als es Sieben schlug, trat ein einfach, aber

nett gekleidetes Frauenzimmer herein, begrugte

den Gast mit einer anständigen Verbeugung und

begann einen großen Tisch auszuziehen und zu

decken.

„Meine Base, Therese Gärtner, welche in

unserm Hause lebt, — Herr Wendemann aus

L. .," stellte der Hausherr vor.
Therese fuhr in ihrer Arbeit fort; als sie

nach kurzer Abwesenheit abermals eintrat, um

eine Schüssel mit dampfenden Speisen aufzusetzen,
folgte ihr eine Magd, ebenfalls mit Lebensmitteln
beladen; zuletzt kamen zwei Knaben von acht und
zehn Jahren und ein vierjähriges, blondlockiges
Mädchen, die Kinder des Ehepaars.

Als der erste Hunger gestillt war, fragte der
Vater: „Nun, wie steht's, seid ihr heute fleißig
und artig gewesen?"

„Gewiß, Vater, frage nur den Lehrer und
die Base," riefen einstimmig die Knaben.

„Und Malchen?"
„Oh, ich bin den ganzen Tag gut gewesen,"

schmeichelte die Kleine, „ich habe der Mutter beim
Backen zugesehen. Aber Vater, warum bekommt
Mietze jetzt Kleider?"

„Mietz?"
„Ja, ich fragte Base Therese, was sie nähe,

sie sagte, für die Katze ein Paar Hosen."
Die Knaben lachten und flüsterten mit

einander. Der Vater sagte: „Morgen Abend, Malchen,

wirst Du ja sehen, was Therese genäht hat."
Nach dem Essen sagten die Kinder den Eltern

gute Nacht und entfernten sich mit Theresen.
Die Hausfrau ließ den Tisch abräumen und

sagte zu Wendemann: „Jetzt wird für die

Ausschmückung des Christbaums gesorgt; wollen Sie
helfen, Herr Wendemann?"

„Mit Vergnügen. Wie ich noch in der Eltern
Haus war, sorgten diese für meinen Christbaum;
später putzte ich jedes Jahr für die Kinder meines

Lehrherrn den Tannenbaum; seit Jahren habe ich

diese angenehme Beschäftigung nicht mehr gehabt."
Aepfel, Nüsse, Schaumgold und buntes Papier

wurden auf den Tisch gelegt.
„Auf's Vergolden verstehe ich mich," bemerkte

August, „aber mit dem bunten Papier weiß ich

nicht viel anzufangen!"
„Das thut nichts, Therese schneidet Netze und

macht aus Papierstreifen hübsche Sterne. Sie
postelt gern, zieht auch Zwiebelgewächse, Sie sollen

morgen mein Blumenfenster sehen, Herr Wendemann

"

„Wird mich doppelt interessiren, da ich ja
Gärtner bin."

„Ich habe auch meine Freude an den Blumen,"
sagte Frau Krause, „der guten Therese ist das

Vergnügen an den Blumen zu gönnen, sie wird
im September dreißig Jahre alt, heirathet also

wohl nicht, hat keine Eltern mehr, da muß sie

wenigstens ihre unschuldige Blumenliebhabern
haben."

„Ja, Therese hätte den Pfarrer in Waldan
haben können; damals war sie zwanzig Jahre
alt und sehr hübsch, er gefiel ihr aber nicht, und

da sie kein Geld besitzt, für einen Bauern auch

nicht paßt, so ist sie nicht wieder in den Fall
gesetzt worden, Ja zu sagen oder emen Korb

auszutheilen." — (Schluß folgt.)

An eine Wraut.
Sonett.

Da steht die zarte Jungfrau, reich geschmilcket
Prangt sie im wundervollen Brautgeschmeide,
Verhüllet von der Unschuld reinstem Kleide,

'

Im Haare weiße Rosen, frisch gepslücket.

Der ernste Augenblick ist angerücket'
Birgt er in seinem Schooß des Lebens Freude?
Reicht er den Kelch Dir dar voll bitterm Leide?
Was es auch sei, es ist von ihm geschicket.

Und willst Du ^oft verzweifeln und verzagen,
Daß Dir das -Schicksal nie die Gunst b eschieden,
Laß ab, o junges Weib, von Deinen Klagen;
Denn Keinem ist nur Glück bescheert hienieden,
Drum harre aus, dann wird nach trüben Tagen
Die Brust nur tiefer fühlen ihren Frieden.

° "
(Gustav Falke.)

Abgerissene Gedanken.

Man mache die Mäßigkeit zur Gewohnheit und man wird
die Völlerei verabscheuen; man gewöhne sich an kluge Vorsicht,
und das unbedachte wüste Treiben wird einen: anwidern.
Hieraus leuchtet ein, wie nothwendig es ist, gegen das
Einreisten einer schlechten Gewohnheit auf's Sorgfältigste auf der

Hut zu sein; denn der Charakter ist immer an der Stelle am

schwächsten, wo er schon einmal nachgegeben hat und es dauert

lange, ehe ein wiederhergestellter Grundsatz so fest w:rd, w:e

einer, der nie gewankt hat. Smiles.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.



P. A.

st. Gaiien. Aiiiioiiceii-Beilage zu Nr. 41 der Schweizer Frauen-Zeitung. 10. Oktober 1885.

griefkoftat kr fkirakfion.

5. in ^itrtd). SÖoflen Sie gefäQxgft

S^re genaue Abrege einjenben, bamit 31)nen
über grage 410 näljere üftittfjeilung gemacfjf
werben fann.

£ffc jTlßonttPttf itt au§ gl. Sie SrJüÜung
Sijreë 2Bunjcf)e§ fdjeitert an tcd)tii)c()en &<f)rote=

Ttgfetten ; an unjerem guten ÜÖitten, Sphen 511

entsprechen, würbe e§ nicht iefjlcn.

Jlfina ô. in Si. Saë tßorurt^eit ift ein

recht fdjlimtner ülatfjgeber. îtucf) ber ebelfte

unb hefte Men ich fann oerleumbet Werben unb
wirb eS um |o eher, je mefjr er auf fich fetbft
beruht unb burch fortgefegteë Stdjfernljalten
nom gefeUfchaftti^en Söerfe|re bem ißubiifum
fremb bleibt. Sê ift fc^on fchümm genug, wenn
liebtofe, ffanbatfüchtige llrtbjetle über uni Çern*
ftehenbe fofportirt werben; wo e§ abe<hüber
Çfamitienangeh'orige ge]cf)idjt ober über Solche,
bie int ^Begriffe flehen, bieg ju werben, ba ift
ba§ geftiftete Unheil Dft faum mehr gut ju
madjen. Stwa§ Sdjtedjtei oon Anbeten bürfen
Sie nidjt glauben, ohne bat Sie burd) eigene

(Erfahrung bat)on überjeugi worben finb. 93îit=

gunft unb Dleib fpinneu eben oft ihre îielje
unb erwürgen ben guten Tanten unb bie @hre

5tnberer. Waffen Sie fich 3br fmbltdjei 33er»

trauen nicht rauben, bie 2öaf)rf)eit wirb fc^liefî
lief) boch fiegen.

SSeßüntntcrfc 25ïuffer. SEBer tonnte bei

3hrem Schidfate gleichgültig bleiben Sie er=
bulben ochwereë unb boch gebietet 3hnen bie
iOiuUerpftidht, ^hrett ©ram su bezwingen, benn
ber Jammer unb oie trübe Stimmung ber
DJcutter legen fich toie töötenber Dieif auf baê
retne unb harmlofe Sugenbglüd ber ßinber,
wogegen ber fiöf)lid)e ^sdherj unb ba§ härtere
Sächsln ber iDtutter wie ionnenftrahlen in bie
jungen, liebebebürftigen Seelen fallen. ©lauben
Sie nur juberfichtlidh, baß auch baê Sdjlimmfte
fein ©ute§ nach frd) lieht, wir müffen nur
©ebulb h°ben, barauf ju warten.

gtofrtfic gl. $alte 2öafcf)urtgen mit tiad)=
folgenbem energifchem Srocfenretben nerfjütet
bie Neigung ju leichter Slertältung. Utaturgemäß
anfgejogene Einher frieren feiten.

Örtt. 5. g. 3n folchem gaüe ift bie £>au§=
ober Sanbeêfitte maßgebenb; am einen Orte
feiert man ben ©eburtêtag, am anbern baê
Uîamenêfeft. (Sine Slumenfpenbe wirb nicht ju=
rüdgewiefen werben, wenn bie fÇamtlie Juanen
in nähere SBejiefjungen ju treten wünfeht.

il. jt. Mju fcharf macht idjartig unb wenn
matt ben 33ogen ju ftrannn fpannt, fo bricht er.

Inserate.
Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresso gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Gesucht :
3295J Eine treue Person aus achtbarer

Familie als Verkäuferin in ein Mercerie-
und Wollenwaarengeschäft unter bescheidenen

Ansprüchen für sofort.
Offerten unter Chiffre 800 an die Exp.

Bei einer tüchtigen Damenschneiderin
in Lausanne könnte sofort eine Tochter,
der zugleich Gelegenheit geboten wäre,
die französische Sprache zu lernen, in die
Lehre treten. [3294

Am gleichen Orte würde noch eine
Tochter in Pension genommen. Französisch

und Musikstunden könnten in der
Nähe genommen werden. Gute Behandlung

und Aufsicht wird zugesichert.
Wer Auskunft ertheilt, ist hei der

Expedition zu erfragen.

3293J Eine durchaus zuverlässige Tochter,
gewandte Verkäuferin, mit den besten
Zeugnissen versehen, sucht Stelle in einem
Laden, vorzugsweise in einem Spezerei-
gesebäft. — Gefällige frankirte Offerten
unter Chiffre 3293 an die Exped. d. Bl.

Gesucht nach Basel:
3298] Per November ein tüchtiges, gut
empfohlenes Kindsmädchen.

In einer wohlhabenden Stadt der
deutschen Schweiz hätte eine geübte
Damenschneiderin gute Gelegenheit, als Antheil-
haherin in ein bereits mehrere Jahre
bestehendes, gutes Geschäft einzutreten.

Offerten unter Chiffre G A 3264 befördert

die Expedition dieses Blattes. [3264

Treffort, floppellireiter eiiffl. Cheviot

neuester Dessins à Fr. 1. — per
Elle oder Fr. 1. 65 Cts. per Meter,
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's Haus

Oettinger & Cie,, Centralhof,
Zürich.

P. S. Mnster-Collectiouen und Modebilder
bereitwilligst. [3172

Eine intelligente Tochter Von gutem
und treuem Charakter sucht Stelle als
Haushälterin bei einer Herrschaft in der
französischen Schweiz. Gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. [3296

Gesuch.
Eine Tochter, französisch sprechend, aus

guter Familie und mit den besten
Zeugnissen versehen, wünscht eine Stelle als

Ladentochter.
Briefe, mit 3287 bezeichnet, befördert

die Expedition dieses Blattes. [3287

QOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOO
3285] Eine Tochter mittleren Alters, aus
guter Familie, wünscht Stellung, entweder

zu einer kleineren Familie oder als
Stütze der Hausfrau, günstigen Falles
auch als Ladentochter. Der französischen
Schweiz würde sie den Vorzug geben.

Briefe sind erbeten an die Expedition
dieses Blattes unter Chiffre K. 0. 3285.

oooooooooooooooooooooooo
Eine Tochter, welche sehr

gut französisch spricht, im
Nähen und Bügeln bewandert ist,
auch die Küche und den Haushalt

sehr gut selbstständig zu
führen versteht, sucht Stellung
als Stütze der Hausfrau oder zu
Kindern. Die besten Zeugnisse
stehen zur Seite. ~

|-3248
Offerten sub Chiffre H 117 G

nimmt die Annoncen-Expedition
von Haasenstein & Vogler in
St. Gallen entgegen.

Stelle-Gesuch.
Eine junge, honnete Tochter wünscht

in eine Pension oder Hotel als Kellnerin
einzutreten. Sie ist beider Sprachen mächtig

und hat im letzten Sommer in einem
Badetablissement als Kellnerin gearbeitet.
Es wird kein Anspruch auf Lohn gemacht,
dagegen wünscht man freundliche Behandlung

und lehrreiche Einsicht in die
Geschäftsführung. (Lausanne, Vevey oder
Montreux werden vorgezogen.) [3263

Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
3302] Eine deutschsprechende Lehrerin
sucht über den Winter eine Stelle in der
französischen Schweiz, wenn möglich in
mildem Klima. Sie wäre bereit, Kindern
Unterricht zu ertheilen und würde der
Hausfrau bei den Hausgeschäften helfen.
Dafür würde sie freie Station und Unterricht

in der französischen Sprache
beanspruchen.

Offerten unter Ziffer 3302 befördert die

Expedition dieses Blattes.

Bügel-Kurse.
3269] Für einige Töchtern wäre wieder
Platz offen bei (H135 G)

Frau Gally-Hörier, Feinglätterin.
Schmidgasse 9, St. Gallen.

Besuch.
I 3255] Eine junge Tochter aus guter

Familie, deutsch und französisch sprechend,
i sucht eine Stelle in einem Laden oder in

einem besseren Privathaus zur Besorgung
der leichtern Hausgeschäfte. Gute

Behandlung wird hohem Lohne vorgezogen.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 473S C S

an die Annoncen-Expedition Haasenstein
Sc Vogler, Zürich.

Ii fi

Goldene Medaille : Weltausstellung Antwerpen.
Ein Echo f'rug ich jüngst
Was ist der beste Schmaus?
Da schallte es zurück (Hssoej)
Die Chocolade Klaus. [3281

Gr e s 11 c h.
3270] Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie wünscht baldmöglichst Stelle hei
einer Herrschaft oder kleinern Familie zur
Besorgung der Hausgeschäfte. Es wird
weit mehr auf gute, liebevolle Behandlung,

als auf grossen Lohn Anspruch
gemacht. — Offerten unter Chiffre 3270
sind an die Expedition einzusenden.

Allen Müttern
empfehlen wir den Ankauf der rühmlichst

bekannten beiden Schriften von
Prof. Dr. Spöndly:

Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett.

Preis 75 Cts. (OY 153)
Die Fehlgeburt.

Preis 75 Cts.
Beide Büchlein werden unter Nach-j

nähme odér gegen Einsendung des
Betrages von Fr. 1. 50 franko versandt
durch jede Buchhandlung. [3286

Oreil Füssli & Cie.?
Verlagsbuchhandlung in Zürich.

Grestriclszte
Gesundheits-Corsets!

einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E- G. Herbschieb
3109] in Romanshorn.

In dem Pensionat
Cour de Bonvillars

hei Grandson (Schweiz) (H5295Z)
werden jederzeit junge Leute aufgenommen.

— Wir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei Jahren das Franz.,
Engl, und Ital. in Wort und Schrift gründlich

zu lehren. — Doch werden Zöglinge,
besonders HH. Lehrer, auch für kürzere
Zeit angenommen. Unterr. in Mathem,,
Buchh. etc. — Massiger Preis. — Prosp.
u. Ref. vers. Jaqnet-Ehrler, Dir. [3075

11ett-Tischfalbrik

3147] Die beste Gelegenheit französisch
zu lernen, bietet die Pension von Mlie
Lse Borel in Neuchâtel. Preis 1000 Fr.
Preisermässignngbei zwei Mitgliedern
derselben Familie. Erste Referenzen.
Man wende sich franko an Mlle Louise
Borel, Lehrerin an der Realschule in
Neuchâtel. (5894 X)

J. Votsch-Sigg
in Schaffhausen (Schweiz).

Preise von Fr. 22 bis Fr. 65.

Prospekte gratis u. franko.
"Y7"erHsefULfsstellen. :

Bern: Die HH. Hanhart & Klopfer, Central-
stelle für ärztl. Polytechnik, Schwanengasse

11.
Basel: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Streitgasse 5, Herr L. Wachendorf

bei der Pheinbrücke und Herr C.

Waiter-Biondetti.
Frauenfeld: Herr G. Debrunner-Frey.
Genf: Monsieur F. Demaurex, bandagiste,

Mous. H. Russenberger, Fabrique Suisse
de pansements, Rue Petitot Nro. 1.

St. Gallen : Tit. Buchhandlg. und Exped.
d. ,,Schweizer Frauen-Zeitung", b. Theater,
Katharinengasse 10.

Herisau: Frau C. Schäfer-Lehmann.
Lausanne: Möns. J. Villgradter, bandagiste.
"Winterthur: Die HH. Meyer-Müller & Cie,,

Kasino.
Zürich: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Bahnhofstrasse 52. [3280
NB. Die neueste Verbesserung „mit Feder¬

druck" wird allgemein eingeführt.

in Flockfarben à Fr. 1. 05 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 75 Cts. per
Meter, in einzelnen Rohen, sowie
ganzen Stücken, versenden portofrei
in's Haus

Oettinger & Co., Centraihof,
Sj"ö.ricli. [3203

P. S. Muster-Oollectionen und Modebilder
bereitwilligst.

Montreux.
Pensionnat de demoiselles.
Très bien recommandé. — Pour

Prospectus s'adresser aux directrices:
Mademoiselles Bonjour & Frey, maison
Buenzod. (H 2908 M) [3252

Erste Wasclimasehinen-Fahrik
von G. Leberer in Töss.

I>ï<- praktische [3226

Dampfwaschmaschine
(System Pearson)

Die beste Stütze der Hausfrau, -^«c
Spart Zeit, Seife und Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preis: in Glanzblech Fr. 50, 60, 70,
in Kupfer Fr. 80,' 90, 100.

Pariser

Gorsets.
Spezialität in ganz guten Corsets, mit

achtem Fischbein und neuestem Schnitt
und System.

Corsets nach Mass.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

2867] Mnie Prêtât,
Hottingerstrasse 26, Zürich.

Die billigsten

Vorhangstoffe
liefert [2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

Weisswaareiihandlimg
F. Ruegg, Rapperswil.

Muster sende franco.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3188] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

Louis Bentz in Basel.
2895] Reelle Versandtstation für direkt
importirte Primawaare versendet in Post-
Colli bis 5 Kilo brutto, franko gegen
Nachnahtue : (H 2310 Q)

garantirt rein-
schmeckend,

à 90 Cts., Fr. 1. —, 1. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per 7a Kilo.

ää chinesischer, neue-* ster Ernte,
Pecco Flowers à Fr. 8. —, Souchong à
Fr. 6. —, 5. — und 4. —, Congo à Fr.
4. 50, Imperial à Fr. 3. 50 per 72 Kilo.

Bei grösseren Quantitäten extra Rabatt.

Damenkleider-Stoffe,
Flanelle, Besatzstoffe etc.
versendet in beliebiger Meterzahl zu
billigsten Fabrikpreisen in nur reellen
Qualitäten an Private. [3219

Muster umsonst und frei.
; Paul Louis Jahn, Greiz (Deutschland).
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Kriestasttn der îàktion.

L. S. in Zürich. Wollen Sie gefälligst

Ihre genaue Adresse einsenden, damit Ihnen
über Frage 410 nähere Mittheilung gemacht
werden kann.

Alte Aöonncntin aus ZZ. Die Erfüllung
Ihres Wunsches scheitert an technischen
Schwierigkeiten; an unserem guten Willen, Ihnen zu
entsprechen, würde es nicht fehlen.

Alma H. in K. Das Vorurthcil ist ein

recht schlimmer Rathgeber. Auch der edelste

und beste Mensch kann verleumdet werden und
wird es um so eher, je mehr er auf sich selbst

beruht und durch fortgesetztes Sichfernhalten
vom gesellschaftlichen Verkehre dem Publikum
fremd bleibt. Es ist schon schlimm genug, wenn
lieblose, skandalsüchtige Urtheile über uns
Fernstehende kolportirt werden; wo es abeS»über
Familienangehörige geschieht oder über Solche,
die im Begriffe stehen, dies zu werden, da ist
das gestiftete Unheil oft kaum mehr gut zu
machen. Etwas Schlechtes von Anderen dürfen
Sie nicht glauben, ohne daß Sie durch eigene

Erfahrung davon überzeugt worden find. Mistgunst

und Neid spinnen eben ost ihre Netze

und erwürgen den guten Namen und die Ehre
Anderer. Lassen Sie sich Ihr kindliches
Vertrauen nicht rauben, die Wahrheit wird schliesslich

doch siegen.

Bekümmerte Mutter. Wer könnte bei

Ihrem Schicksale gleichgültig bleiben! Sie
erdulden schweres und doch gebietet Ihnen die

"^ìàrpflicht, Ihren Gram zu bezwingen, denn
der Jammer und die trübe Stimmung der
Mutter legen sich wie tödtender Reis auf das
rerne und harmlose Jugendglück der Kinder,
wogegen der fiöhliche scherz und das heitere
Lächeln der Mutter wie Sonnenstrahlen in die
jungen, liebebedürftigen Seelen fallen. Glauben
Sie nur zuversichtlich, dast auch das Schlimmste
sein Gutes nach sich zieht, wir müssen nur
Geduld haben, darauf zu warten.

Rosalie ZZ. Kalte Waschungen mit
nachfolgendem energischem Trockenreiben verhütet
die Neigung zu leichter Verkältung. Naturgemäß
aufgezogene Kinder frieren selten.

Hrn. S. Z. In solchem Falle ist die Hausoder

Landcssitte mastgebend; am einen Orte
feiert man den Geburtstag, am andern das
Namensfest. Eine Blumenspende wird nicht
zurückgewiesen werden, wenn die Familie zu Ihnen
in nähere Beziehungen zu treten wünscht.

A. A. Allzu scharf macht schartig und wenn
man den Bogen zu stramm spannt, so bricht er.

Inssrs-ts.
Aittlisiluuss âsr Lürssso xskàllixst, 50 Lts. in
Lrisàaàu dànkûAM. — Okksrtsn v^sr-

à xsxsn <lis xlslcds sokort vskôràsri.

3295s Lins treue Bersou aus achtbarer

Lamilie aïs Verkäuferin in sin Nsreeris-
und ^Vollenwaarengescbäft unter bescbei-
denen Ansprüchen für so lor t.

Offerten unter Obiffrs 800 an die Lxp.

Lei einer tüchtigen Dawensohusidsriu
in Lausanne könnte sofort eine Locbter,
der zugleich Oslegenbeit geboten wäre,
die französische spräche zu lernen, in die
Lehre treten. (3294

Im gleichen Orte würde noch sine
Loohter inBsnsion genommen. Lranzö-
siscb und Nusikstundsn könnten in der
Mbe genommen werden. Oute Leb and-
lunss und Aufsicht wird zugesichert.

siVer Auskunft ertheilt, ist bei der Lx-
pedition 2U erfragen.

3293s Line durchaus zuverlässige Loobter,
gewandte Verkäuferin, mit den besten Leug-
nissen verseilen, suebt Ltslls in sinein
Laden, vorzugsweise in einem spezerei-
gssebält. — Letallige lrankirts Offerten
unter Ostiffre 3293 an die Lxped. d. Li.

k68uekit naeil kase!:
3298s Ber November ein tüchtiges, gut
empfohlenes Tindsmädohen.

In einer wohlhabenden Stadt der deut-
sehen Schweiz hätte eins geübte »amen-
Schneiderin gute Oslegenbeit, als àtheil-
babsrin in ein bereits mehrere dabrs
bestehendes, gutes Descbäft einzutreten.

Offerten unter Lbiffre 0 A 3264 betör-
dsrt die Expedition dieses Llattes. s3264

nuuester Dessins à 1c. 1. -- pec
Itllo oäsl' Lt. 1. 05 Ots. per Jlster,
in eààeu Robeu, sowie gAuxeu
8tüäeu, V6ì'8Mài M'totrsi ill's Ilüuz

vettingep L He., Osààok,
B. 8. Nuster-Oolleetionsn und Nodebilder

bereitwilligst. (3172

Lins intelligente Nocbtsr Von gutem
und treuem Obaraktsr sucbt stelle als
Haushälterin bei einer Herrschaft in der
französischen Schweiz. Oute Zeugnisse
sieben zu Diensten. (3296

Hosuà
Line Locbter, französisch sprechend, ans

guter Lamilie und mit den besten Leng-
nissen versehen, wünsebt eins Ltslls als

1^ Zttk 1, t<> « 4» < ^ ^
Lriele, mit 3287 bezeichnet, befördert

die Lxpsdition dieses Llattes. (3287

VOOOOOOOO0O0OOOOOOOVO0OO
3283s Line Locbter mittleren Alters, aus
guter Lamilie, wünscht Ltsllnng, entwe-
der zu einer kleineren Lamilie oder als
stütze der Lauskran, günstigen Lalles
auch als badentocbter. Der französischen
Schweiz würde sie den Vorzug geben.

Lriele sind erbeten an die Lxpsdition
dieses Llattes unter Obiffrs L. 0. 3285.
OOOOOOOOOOOOOOOcXZOOOOOOO

Dine I'dolltei-, welcüe seiic
gilt l'cunxösiscü slicicüt, im
iien (lud Hügeln üewundect ist,
îlneil die liüeüe und den Duns-
iluit 80ÜC gllt scDlststÜndi^ xu
tüüi eu verteilt, 8uelit 8te11uug
uls 8tütxe dec Dunst'rnn odec xn
Itindeiil. Die Resten 7en?nisse
8telieu xnc 8eite. ^3248

Diteeteu snl> OLiMe K 117 (A
uimmt die ìuuoueeu-Itx^editivu
vou KàZtznsttziu Si Voller iu
Lt. Lrallen eutgegeu.

Ltelle-Ossnob.
Lins junge, bonnets Nocbter wünscbt

in eins Lsnsion oder Hotel als Lisllnsriu
einzutreten. 8is ist beider 8pracben mäch-
tig und bat im letzten sommer in einem
Ladstablisssment ais Lellnsrin gearbeitet.
Ls wird kein Anspruch auf Lobn gemacht,
dagegen wünscht man freundliche Leband-
lnng und lehrreiche Linsiebt in die Os-
scbäftskührnng. (Lausanne, Vevs^ oder
lllontreux werden vorgezogen.) (3263

Offerten befördert die Lxpsdition d. Ll.

stelle-tlesued.
3302s Line deutsobspreckende Lkürerill
suebt über den Sinter eins stelle in der
französischen Lcbweiz, wenn möglich in
mildem Llima. sie wäre bereit, Lindern
Unterricht zu ertheilen und würde der
Idausfrau bei den Hausgesebäkten helfen.
Dafür würde sie freie station und Unter-
riebt in der französischen spräche dean-

sprncbev.
Offerten unter Ziffer 3302 befördert die

Lxpsdition dieses Llattes.

Dügpi-liui 80.
3269s ?ür einige Töchtern wäre viedsr
?1at2 offen bei (L 435 0)

fpffki kZll^-hlöi'jsp) ^eingsüstwiin.
Lebmidgasss 9, St. <5s,1Isu.

De8Ui;Il.
3255s Lins junge Tochter ans guter La-

milie, àsuìsoh und kransösisoh sprechend,
î sucht eins stelle in einem Laden oder in

einem besseren Lrivatbans zur Besorgung
der leichtern Lausgeschäkts. Onte Le-
Handlung wird bobem Lobns vorgezogen.

Oeü. Offerten unter Obiffre Ü472Z0 2

an die Annoneen-Lxpsdition ^aasenstein
Ä Vogler, 2ürioh.

« li>

Kll!àe Uàillg: Uelläüsskkllllllä ààôfpbll.
Lin Leim trug ich jüngst
5Vas ist der beste schmaus?
Da schallte es zurück (ri ssos,!)
Die Oboeolads LIaus. ^si

« « ìi <? D.
3270s Line junge Locbtsr aus achtbarer
Lamilie wünsebt baldmögliebst stelle bei
einer Lerrsebait oder kleinern Lamilie zur
Besorgung der Lkausgssebäfts. Ls wird
weit mebr auk gute, liebevolle Leband-
lung, als auf grossen Lobn Ansprneb ge-
macht. — Offerten unter Obiffrs 3270
sind an die Lxpsdition einzusenden.

7^11611 NÛtà'D
empfehlen wir den Ankauf der rühm-
liebst bekannten beiden schritten von

?rok. Dr. Spönälzr:
5eliwang6l'8àft, kedurt unä

^oeilsübett.
Lrsis 75 Ots. (O V 153)

Dis Peklgedupt.
Breis 75 Ots.

Leids Lüchlein werden unter Lach-
nähme oder gegen Linsendung des Le- î

träges von Lr. 1. 50 franko versandt
dureb jede Luebbandlung. (3286

Orel! Lüssli â Lie.,
Verlagsbuebbandlnng in Zürioh.

Kk8unlIIlà-Loi'8kî8!
einziges Labrikat dieser Art, welches von
Xsi'üwsn und andern Autoritäten empkob-
len wurde, liefert in IVolls und Laum»
volls — Brobe-Oorsets per bkaohnahms —
die erste sekivei^. Oorset-striokerei von

Hl.
3109s in RoiNansshorv.

Iu dsm?su5iouat
(^014.17 âs VonvillÄrs

bei VrauâsoQ (Lohvsis) (L5295L)
werden jederzeit junge Leute aukgsnom-

— siVir verpflichten uns, denselben
im Verlauf von zwei dabren das Lrs,U2.,
Zugl. und Ital. in >Vort und schritt gründlich

?iu lehren. — Doch werden Löglings,
besonders LL. Lsbrer, ancb für kürzere
Lsit angenommen. Lntsrr. in AZchhsiU.,
Luohh. etc. — Nässiger Lreis. — Brosp.
u. Lek. vers. daqnet-Lhrler, Dir. (3075

3147s vie beste Lelegevkeit französisch

zu lernen, bietet die Bsusion von N^
L^ Lorel in Lsncbätel. Breis 1000 Lr.
Breisermässignugbe! swei Nitgllederv
derselben Lamilie. Lrsts Leterenzen.
Nan wende sieb franko an ADle ionise
Sorsl, Lshrsriu au der Hsalsohuls in
Usuohätöl. (5894 X)

L Votsch-LigZ
w 8eli3ffli3U8eii (8ài^).

Brsiss von Lr. 22 bis Lr. 65.

Brospekts gratis n. franko.

Rsru: Die LL. banüark à Xlöpker, Oentral-
stelle für ärztl. Bol^tecbnik, Lcbwanen-
gasss 11.

Lassl: Lt. Filiale der Intern. Verbandstoff-
Rubrik, Ltreitgasse 5, Lsrr l.. lVacben-
dorf bei der Bbeinbrücks und Lerr 0.
lValier-kiondeiki.

Lrausukeld: Lerr L. 0ebrunner-5rez?.
8-öuf'. Nonsieur k^. vemaurex, bandagists,

Nons. ll. lîussenberger, Labriczne suisse
de pansements, Lue Bstitot Xro. 1.

8t. 2-allsu: Lit. Luebbandlg. und Lxped.
d. ,,8cbweizer k^rauen-Xeiiung", b. Bbsater,
Latbarinengasss 10.

Lsrisau: Lrau L. 8chäfer-l.sbmann.
Lausauus: Nons. l. Villgradter, bandagiste.
V^iutsrthur: Dis LL. IVIe^er-MüIIer à Lie.,

Lasino.
Zürioh: Lt. filiale der Intern. Verbandstoff-

fabrik, Labubokstrasse 52. (3280
!^ö. Die neueste Verbesserung „mit feder-

druck" wird allgemein eingeführt.

in l^loâà'lxm à 1. 05 Ots.
MC shllto oäsi' Lü. 1. 75 GW. s)St'
Mstei-, in öiilxslllsll skodöil, sowie
AüllX6ll Ztllàeîl, V6I'S6llä6ll s)0l't.0tl'6Ì
ill's Llülis

Ostt-ngen à Co., OolitiMldok,
(3203

B. 8. Nüster-Oollsetionen und Nodsbildsr
bereitwilligst.

kHl!8i0»IUÜ à àwMlW.
Ikrès disn rsoomnaanâe. — Bour

Brospsctns s'adresser aux direetrices: Nade-
moiselles Lou^jour H I-rszt, maison
Lusnzod. (L2908 N) (3252

LàVâliwMliiuWffàili
voil (Zr. I.ederer ill ?öss.

1 >i< x îìll<t iîsi<?I»<5 (3226

vWpkv((8âiiià8à
(Lz^stom Bsarson)

siic bvîjte 8tiitze ch r Ihniiàii. -î8part /kit, seike und vrennstolk.
8cbvnì die l/Vascbe. Mt zà llsnl pWsvâ.

Breis: in Olanzblecb Lr. 30. 60, 70,
in Xuptsr Lr. 80,' 90, 100.

?LìI'Ì86L

Lorssts.
spezialität in ganz guten Oorssts, mit

ächtem Lisebbsin und neuestem Lebnitt
und Festem.

Oorsvts aacb Nass.
Answablsendnngsn stehen zu Diensten.

2867s AD"« ?rets.t,
Lottingsrstrasse 26, kLiìrioà.

Die dilliKsten

VoànàLtokke
liefert (2841

in grösster Auswahl und jeder Breite die

NMMSieiàiiàlig
L. Luegg, kappsrswil.

lllustsr sovâo kraiaeo.

Leriierleinivaiià
für Lemdsn, Leintücher, Lisssnanzüge,
Lisebtücher, Servietten, Laschen tü cher,
Land- und Lüebentücber etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3188s tValtber Lz^gax, Labrikant

in Llsisuhach bei Langentbal.
IVIustor sieben zu Diensten!

Louis veiitx iu lîasol.
2895s Leelle Versandtstation für direkt
importirte Brimawaare versendet in Bost-
Oolli bis 5 Lilo brutto, franko gegen
Naebnabms: (L 2310 <J)

garantirt rein-
schmeckend,

à 90 Ots., Lr. 1. —, 1. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per '/g Lilo.

chinesischer, neue-^ ster Lrnte,
Beceo Llowers à Lr. 8. —, soucbong à
Lr. 6. —, 5. — und 4. —, Oongo à Lr.
4. 50, Imperial à Lr. 3. 50 per sts Xilo.
Lei grösseren Quantitäten extra Rabatt.

llsmsnldkià-8tà,
?1auêlls, Lêsatsstoffê êlk.
versendet in beliebiger Nsterzabl zu
billigsten Làillpreisea in nur reellen
<Jaalitätsn an Brivate. (3219

Uàsr uiusoust uuà krsi.

fiLll à!lii, ijreiî stklitselklMll).
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Pension.
Taucher, Lehrer, in Verrières.

Erlernung der französischen Sprache.
Vortheilhafte Bedingungen. [3284

Hausmaims's

lwirkendes ^^^K^^schmeckendes
Abführ- Mittel
vorzüglich wirksam gegen gewohll-
heitsmässige Verstopfung und davon
herrührende Leiden, wie Hämorrhoiden,

Migraine etc., in Schachteln à

Fr. 1. und Er. 1.80. [3289
Hecht-Apotheke, St. Gallen.

Franzbranntwein nach
Vorschrift von Professor Dr. Leo,

Gesundheits - Wachholder-
spiritus,

Anatherin-Mundwasser,
Eau de Botot, genau nach

Pariser-Yorschrift,
Glycerin-Haarwasser,
Chinin-Haarspiritus,
Zahnpulver, diverse, total

unschädlich für den Zahnschmelz,
Peine Toilette-Seifen [3164

empfiehlt angelegentlichst die

Löwen-Apotheke St. Gallen.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Aechte
Konstauzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
hei Schwächezuständen, Magenleiden und
Blutarmut, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per */« Kilo à Fr. L 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste jtanen-Kriiplli,
weisse und braune, per Dutzend à 60 Cts.,
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3271

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

Koch- & Bratfett
Extra-Qualität

von reinstem Geschmack, gesund und sehr
ökonomisch im Gehrauch, in Kübeln von
4, 12Va uiM 25 Kilos netto, hilligst bei

J. Fin s 1er im Meiershof
(OF 8586) Zürich. [3090

Walliser Sauser,
garantir! von der besten Qualität,
von Fr. 30 bis Fr. 40 per Hektoliter.

— Sich sofort anzumelden an
Rmile Aubert, Besitzer,

3283j in Leytron bei Sitten.

Bildungskurs für Kindergärtnerinnen.
2838J Mit Ende Oktober 1. J. beginnt in St. Gallen ein neuer Kurs zur
Ausbildung von Kindergärtnerinnen. Prospekte sind durch die Vorsteherin der
Anstalt : Fräulein Hedwig Zollikofer, zu beziehen und nimmt dieselbe auch Anmeldungen

entgegen. (M319G)
Die Kindergartenkommission in St. Gallen.

NAHRUNGSMITTEL
AUS HÜLSENFRÜCHTEN

mit garantirten angegebenen Bhrgehalten

ofjne ciuöcrn notfpocnöigen Bujûp nl§ ©alj unb älkfifet.

g>iebe%eit 10—15 g&tmtfcru

Hergestellt im Auftrage der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft

tion

ijksi I CiL

/Kemptthai
uttb

(-Zürich.

Ificip.

ju Suppen u. treten
in Rateten à

Vi Kilo (2 Pfd.)

I
M a g e r

k 80 StA

Sett*
k 90 Eté.

SJIarfe : @e]"d)mac! :

A fräftig ]
B nad) SBennertbung [
C ©erftenfdfieim j

AA ftid)ever6)en
BB 9inten
CG S3ot)nen

AAA gleiidjbriilje
BBB recent
CGC Jpaferfdjfeim

(pbnc îîînrlie in yahtten à V

(i m-
hlnger=Çegumtitofc à 35 ÇÇts.

Lett^eguminofe * à 45 Fis.

E ç t r a 5 e 11 *
k 100 Eté.

ßüu

p ©uppen u. treten
in ^Jnïeten à

Va Kilo (1 Pfd.)
S3of)nen=©emmelinet)t à 40 Eté.
Erbfeiv „ k 45 „
Sinfeiw „ k 50 „
S'rflft- „ k 50 „

Maggi-Teigwaaren
fabrijirt non

@ebr. IPcilemnann in Beltheim
Gei §Sinferff)ittr.

^ofptemïhtôcht unb tpbritti
Erbfen=
Sinjeiv „ „
OJÎagevriJhtbelu it. Jpörnli non Segumtitofe
fiett=* „ „ „ „ „

mit fetthaltigen ^ütfenfrüchten, opne Mnftticpe 25eimifcburtg non Sett erftettt.

NB. OBiflc îSeOfe werften mit Meinem ^msjufdifnfl nitdi in 33fe(f)6itrfifen nßflc^eßett.

Nährgehaltsangaben einzelner Produete:

2«orUe A AA BBB
Eimeijpnbftaitj 23,21 26,43 27,41
gett 1,76 6,04 14,23
Sinb. Ocäbrfnbft. 59,27 53,87 43,85
97af)riabe 2,59 3,80 3,41

Vfiap. ginfen-Semmefmeßf
Etroeipfnbftaitj 25,70
gett 1,09 „
Énbcre äiatrnibftan^en 56,26 „
91äl)r)a(w 4,95 „

gitr iöcbnen-, Erbfen=, 2hüen='23roö-
tncfjfe beliebe man ftcf; ftireft an

25ïnggi A ß'c in itempttbaC
p menben.

gepitmirtofeV
oEtmciip'ttbftanjen

vett
»Cnbeve Piäbrinbftanpm
Käfjrfatje
iBaffcrgebialt

Kachel- Regulier-Fiillofeu
(neuestes System)

mit Zirkulation, für jedes Brennmaterial
geeignet; grosse Heizkraft und gesunde
Wärme. Schöne Farben und Dessins in
verschiedenen Grössen und Preisen von
Fr. 50—350. Magazin im Hause. [3301
Julius Stiihelin, Ofenfabrikant,

Hottingen-Zürich.
Preis courants gratis und franko.

Allen Verdauungskranken
wird die Schrift

Magen-Damkatarrh
dringend empfohlen. Dieselbe versendet

franko gegen Erstattung der
Kosten (30 Ep.) die [3273

Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide.

Vcreiiis-Fahiien 5
kunstgerecht gemalte und gestickte (wofür

Musteralbum) fertigt solid und hilligstW idmer-Bader,
3265) Landeron (Neucbâtel).

Beaux raisins de Lavaux
à Frs. 4. 50 franco les 5 Kilo. Vin vieux
et nouveaux garentis pur Lavaux, chex
Alexis Gauty Borel-Lutry (Vaud). [3288

Cfanz feines Kirscliwasser
hält in geschlossenen kleinen und grossen
Flaschen [3224

Anna Engler, Gallusstr. 41,
St. drallen.

Hallauer Trauben,
netto 4 Kilo in Kistchen zu Fr. 3. 50
franko gegen Nachnahme, hei [3234

A. Neukomm-Pfund, Hailau.

Feinste Tafel-Trauben
aus eigenen Weinbergen, nebst Anleitung
zur Traubenkur gratis jedem 5 Kilo-Kist-
chen beigefügt, à Fr. 4. 50. [3236

A. Tschop, Siders (Wallis).

Erste Auswahl

Walliser

Trauben,
5 K "brutto franco
garant. Fr. 4. 50.

Candide Rey,
Weinberg-Besitzer,
Sierre.

3186] (0 6317 L)

Walliser Trauben
in Kistchen von 5 Kilo zu Fr. 4. 50
franco gegen Nachnahme bei [3167
(OL23S) Franz de Sepibus, Sion.

Walliser Trauben
beste und schönste Auswahl, 5 Kilo Fr.
4. —, versendet franko [3221

David Hilty, Weinbergbesitzer
in Siclers (Wallis).

jCHOCOLADE

A.MAESTRAN I
ftMcf.HMm

Musikal. Universal - Bililiothek.
32121 Beliebte Klavierstücke und Lieder

nur 25 Cts. jede Nummer.
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0 285 WH)

Höchst angenehmes Musikinstrument,
dessen Spiel schon in zwei oder drei
Stunden ohne Schwierigkeit oder
musikalische 1 orkenntnisse erlernbar ist.
Erwachsenen und Kindern von der Presse
auf s Beste empfohlen. Das Xylophonespiel

macht gewiss überall grossen Effekt
und wird stets dacapo verlangt. [3262

Prospekt gratis und franko durch die :

Internationale Agentur in Yevey.

Oestickte Oardinen,

Bandes & Entredeux,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

(H823G) L. Ed. Wartmann,
2696) St. Leonbardsstr. 18, St. Gallen.

Gute Bezugsquelle für

St. Galler Stickereien jeder Art
3087] Eduard Lutz in Rheineck.

81, Sän, „All WM MM dàll âW»M ImeMe. velâe ill Sie Mi >lN ktRMöll NlâUlil." 01. àwW,

R
Dslrrsi', w Verrières.

Lrlsrnuvg àer franTösiscdsn Lpracbe.
Vortbeilbafte Lsàingungen. (3284

LêìU8MlìNN8'8

li

rvirkenàss

^.dküd.i'- Mittel
vorTÜglicb wirksam Mgen gsvroku»
bsitsmässiZs Verstopfung unà àavon
berrübrenäs Lsiàsn, rvie Lämorrboi-
àsn, Nigraine etc., in Lcbacbteln à
Dr. 1. unà Dr. 1.80. (3289

tàlit-kpotlià, 8t. (Fallen.

?ran2dra.nntvein naaL Vor-
solirikt V0N ?r0l1S880I' Dr. Dso,

Lresunädeits - ^Vaoliliolàer-
sxiritus,

às.tIieà-Muiiàg.sser,
ÜS.U âs Rotot, A-snau naà?a-

rÎ86n-Vorsà'ikt,
Lrl^oerin-Naar^vasser,
<?dîliiiillg.s.rsxîritus,
2s.àpulver, àiv6i'8ô, total un-

so^âàlià kür äsn ^alinsàinsl^^
?sins ?c>îIetts-LeikeQ (3164

sinxâàlt anA-sIsASntliolist à
!_0W6N-Hp<)til6k6 8î. (Zìsllen.

^olàsns UàîUs:
WeltansstellunZ' ^.ntivsi'pkn 1885.

cîH0e0i>^i

(8MS8N,

kWàiim' Ilj«t8elii>jtteii,
sebr rvobltbnenâ unà vorTüglicb rvirkenà
beiLobwäckexustünlien, IVIagenìeiclen unàklut-
armutb, von àen Herren L.erTtsn vielfacb
empfohlen. Der hs Xilo à ?r. 1. 22, psi
2 Lilo franko àurcb àie LcbrveD.

Ikiiizte l0iiiie»-käii>lli,
rveisse unà braune, per Dut^enà à 62 2ts>,

per 8 DutTevà franko àureb àie Lobweix,
empkeblt bestens (3271

Ruokstudl,
I^oretto — Liobtsnsteig.

I^oà- ^rs.tkstt
^xìi'-(^ N.IÎ ìàt^

von reinstem Essobmack, gssunà unà sebr
ökonomiscb im Clebraneb, in Xübeln von
4, 12' 2 unà 25 Lilos netto, billigst bei

s. Dilì«lei' im )IM6l8l»ok
(0 D 8586) lLiiriok. (3090

^alliser Causer,
Aarantirt von à Festen Qualität,
von Pr. 30 dis Pp. 40 per Hskto-
liter. — Lieii sofort an^uineläen an

Hmile ^.ulzort, Lesàer,
3283l in I-sz^tron bei Litten.

kilàgàpZ sûr Xinliergärtnerinnen.
2838) Nit Lnàs Oktober 1. 1. beginnt in Lt. Lallen ein neuer Xurs zur Xus-
bilàung von Linàsrgârtnerinnen. Lrospekte sinà àureb àie Vorsteberin àer
Anstalt : Lräulein Hsàig 2o11ikofer, TU l)6TÌeben unà ninnnt dieselbe aucb Xnmel-
àungen ent»essen. (N 319(1)

vis ZLinâerKartsnIroininíssion in Lt. Vs.11en.

HtlZ l4ll!_8^p^iie«-l-LIVl
M Karaàen MMeìenen MrUàlà

ohne andern nothwendigen Zusatz als Salz und Wasser.

Siedezeit 10—15 Minuten.

NsrAsstsIN im ààgs àsr Lekvsîz!. Ksmeinnûì^îFsn KesellLcimN

von

Haggi K He.

und

Wricli.
Präp.

zu Suppen u. Breien
in Paketen à

Vi Xiîo (2 ?t'N.)

I
Mager

à 80 Cts.

Fett*
à 90 Cts.

Marke: Geschmack:

^ kräftig l
L nach Verwendung 1

0 Gerstenschleim j^ Kichererbsen
L8 Linsen
LL Bohnen

Fleischbrühe
L8L recent
LL0 Haferschleim

Ghne Marke in Paketen à 0
(1 W.):

Wager-Legnminose à 35 Cts.

Fett-Leguminose* à 45 Cts.

Ertr a - Fett -

à 100 Cts.

Kilo

zu Suppen u. Breien
in Paketen à

'/e Kilo (1 INN.)
Bohnen-Semmelmehl à 40 Cts.
Erbsen- „ à 45 „
Linsen- „ à 50 „
Kraft- à 50 „

>V>aggi-Ieigwaaren
fabrizirt von

Gebr. Iveilenmann in veltbeim
Lei Winterthnr.

Bohnen-Nudeln und Hörnli
Erbsen-
Linsen- „ „
Mager-Nudeln n. Hörnli von Leguminose
Fett-* „ „ „ „ „

mit fetthaltigen Hülsenfrüchten, ohne künstliche ZZeimischung von Sett erstellt.

Ävige Melite werden mit kleinem Preiszuschlag anck» in ZZlechöirchsen akgcgellen.

Hs,krxedAlt8LmxAben einselner ?roàuete :

Warüe .V -4.4 1001
Eiiveißsnbstanz 23,21 26,43 27,41
Fett 1,76 6,04 14,23
And. Nährsnbst. 59,27 53,87 43,85
Nährsalze 2,59 3,80 3,41

Âìrp. Linsen-Semmàeht
Eiweißsubstanz 25,70
Fett 1,09 „
Andere Nährsnbstanzen 56,26 „
Nährsalze 4,95 „

Für Bohnen-, Erbsen-, Linsen-ZZrod-
mehle beliebe man sich direkt an

Maggi G" in Kemptthat
zu wenden.

Leguminose^
vEiweißsubstanzen

^etk
llndere sitährsnbstanzen
Itährsalze
Wassergehalt

jààl-keKiiIiei'-IiilIà
(nenesteL Lastern)

mit Lirlkulation, für ssàes Lrennmaterial
geeignet; grosse IleiTlrraft unà gesunàe
XVärme. Leböne Larbsn unà Dessins in
verscbieàenen Erösssn unà Lreisen von
Lr. 50—350. Naga?in im Lause. (3301
.In)iu8 8tüllviin, Gàfadiikant,

^ottingen-2üricb.
Lreiscourants gratis unà franko.

k»en Vsràuungskrsnlisn
" rvirà àie Lcbrift

Naxsv-Varillkatarrb
àringenà smpkoblen. Lieselbe vsrsen-
àet franko gegen Lrstattung àer I0o-

sten (30 Lp.) clie (3273

in Usiàs (Holstein), Oesterveiàe.

^ àiW-IilllNII
knnstgsrecbt gemalte unà gestickte Lvo-
für Nusteralbum) fertigt solià unà billigst

3265) I-avâeron (Xeucbâtel).

!>01IIX liàiilHà liiViilix
à Lrs. 4. 50 franco les 5 Liilo. Vin visnx
st nouveaux garsntis xur Lavaux, cbsx
Alexis liautz^ LorsLLutrzl (Vauà). (3288

tlâ»î ssiil^ jiirxlluvll^er
bält in ^68cblos3snon leloiuon unâ Aros8sn
?Ia8cüon s3224

^nna Angler, dulluà. 41,

üsllsukp Il-kìàn,
netto 4 Ivilo in Xiàlren 7u ?r. 2. 62
traào ZeZ-en àebnàme, bei s3234

^6,ilwi»iu-?lnn4, IlsIIau.

Ibiilütb lilkhl-lliiilheil
uns eigenen 4VeinberKsn, nebst 4.n1situllA
nur Nraubenbur ArntÌ8 ssàem 5 I4iIo-XÌ8t-
eben Psissekü^t, à ?r. 4. 62. s3236

4.. I'.LvIlvp, 8iàs SValli8).

WalliZep

Iràên,
5bl°brutto traneo
garant. l'r. 4. 62.

llcknciicle lìe^,

3l8KZ (06317U)

4Vn0i8er Pi unlien
in Ivwteben von 5 Xílo TU ?r. 4. 50
franco sso^en biacbnabine bei s3167

(01.23 8) ppzn^ (je 8epibus, 8ion.

ViaIIÎ8kr Irsuden
beà unà ecbonste ^.usumbl, 6 Tilo
4. —, vsrsenàet franbo (3221

Diìviâ HIIt)L IVàdoi'o'desiàr
in Kîâsi'îS (1Va11i8).

cuocor/wc

D/Iusikal. 0kiivep8Âl-Lib>ioà!<.
3212) Lslisbte Iliavisrstücbe unà Hieàer

nur 26 2t>s. lsàs Nuiumsr. -WW
VsrTeiclinÌ8se gratis unà franco àurcb
^.IVeinstötter, Nu8ÎbbàlA., Mnteânr.
(4u8lisferunA f. à. LebrveÎT.) (O 285IV H)

üöLbsb augênàss àsàwstruiuêut,
àôLZSu 2pis1 Lllbou iu 2rvsi oàsr àrsi
2huuà.ou obue ^oltivîôrÌA)reih oàer inu8i-
baliscbe 4 orbenntnìsse erlernbar ist. IN'-
rvaebsensn unà Xinàern von àer Nresse
aufs Leste ewpkoblen. Las X^Iopbone-
spiel NiZ,od.ì Zêviss übsraU Zrosssu HiksIrt
unà virà Ldsts àaoaxo vsrlangt. (3262

Lrospàt gratis unà franleo àurcb àie:
Internntionaik X^vntnv in Veve;.

iàtlà lànliiini.
àilà8 â àtibàiix,

vom billigsten bis TUM feinsten deurg,
uussebliessliob inlânàisobes Labrikat, lis-
fsrt in vorTügliebsr, meistens selbst fabri-
Tirter IVaare, unà bemustert auf Verlangen

mssso, r. kci. Wartmann,
2696) Lt. Lsonbaràsstr. 18, 8t. <4aUsn.

0uts LsTUgsguelle für

R. (îilller Kiàiereiv» .jeàr Kl
3087) Lâuarâ l-ut- in übsinsok.



„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welcte in le Hand der Frauenwelt gelangen.1'

r Die Geschäftsfrau
und die

M Gehilfinnen im Geschäft.
^i Ein Lehrbuch
U des

Wisaenswürdigsten aus den Handelsfächern.
Y l Tür Frauen und Töchter, welche im G-eschäftsleben stehen oder in
jtt! dasselbe eintreten wollen.
fck Vollständig in 15 Heften à 40 Cts. (nach auswärts mit Portozuschlag)

zu beziehen bei J. M. Albin in Chur und bei der Buchhandlung der
Schweizer Frauen-Zeitung in St. Gallen. Lieferung 1 wird franko

zur Einsicht geliefert. • [3267

l"iu
Si
A

Café-Extract.
Café! — Dies ist das wiederholt und tägliche Getränke in den meisten

Familien und es liegt jeder Hausfrau daran, einen guten Café auf den Tisch zu

bringen, aber einen wirklich schmackhaften und guten Café nur aus Cafébohnen

herzustellen, ist kostspielig. — Will man nur Bohnen nehmen, so müssen dieselben,
um eine halbwegs hübsche Farbe zu erzielen, so stark geröstet werden, dass ein

Theil fast zu Kohle verbrennt, und hiebei geht der beste Geschmack (das sogen
Cafeïn) theilweise verloren, — wodurch guter Café ein grösseres Quantum Bohnen

benöthigt und hiedurch eben theurer wid. — Um einen billigeren Café bereiten

zu können, hat man zu den verschiedensten Mitteln resp. Zuthaten gegriffen und

dieselben sind mehr oder weniger zweckentsprechend; aber von den vielen in den

Handel kommenden Café-Beimischungen das Beste herauszufinden, dürfte der Hausfrau

schwer werden. Es ist daher mein eifriges Bestreben, Ihnen etwas wirklich
Gutes in meinem Café-Extract zu empfehlen.

Café-Extract von Gustav Himpel in Rapperswyl
ist aus Zucker hergestellt, also die natürlichste Cafézuthat, und kann ich für die
Unschädlichkeit meines Erzeugnisses jederzeit Nachweis leisten. Mein Café-Extract
ist nicht nur sehr ergiebig für Farbe und Glanzherstellung des Cafés, sondern
mildert auch die starke und bei schwächeren Personen oft schädliche Einwirkung
des zehrenden, puren Cafés — durch seinen nährenden Zuckergehalt.

Um hierin den verehrlichen Hausfrauen alle Bequemlichkeiten zu bieten,
verpacke schon kleine Versuchsquantitäten in Blechbüchsen, mit Gebrauchsanweisung
versehen, und zwar von */* Kilo Büchsen an aufwärts in 7s, 1, 3, 5, 127'a—50 Kilo
und offen.

Ich empfehle Ihnen dieses mein Fabrikat — ohne Prahlerei aufs Angelegentlichste

und drücke den ergebenen Wunsch aus, dass Sie einen Versuch machen
möchten, indem achtungsvollst zeichne [3095

G-ustav Himpel.

Frau Amsler-von Tobel
Corsetfabrikation

in Zürich
Magazin Mitte „Hotel Schwert"

empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte aus den
besten Drills, aus Seide, Lasting etc. und sendet
solche auf gefl. Verlangen umgehend franco

zur Auswahl ein. (H4361Z)
Bitte um Angabe des Taillenmasses, über

die Kleider genommen. [31S7

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit

Kochschule zum Erni-Haus
5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.

Beginn des zehnten Kurses den 2. November d. J. Die geehrten Töchter sind
freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
ertbeilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden
können. — Es empfiehlt sich bestens [3300
(M 1865 Z) Fx-au Engelbei*ger-Meyer.

Grösste Auswahl
Holländischer Blumen-Zwiebeln

wie: Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Anemonen,
Ranunkeln etc., in starken blühbaren Knollen. Preise billigst bei

üürr 4^ Tatter, Bern,
3246] F. B. Samenhandlung — Kramgasse 69.

Wollspitzen
iu allen couranten Farben, à 45 Cts. per Meter, empfehlen [3268

Job & Hochstrasser, Seidenhof, St. Gallen.

Lohnenden Hausverdienst
bietet die englische

Spezialität für gerippte Strümpfe ohne Natli.

Diese Maschine ist eine unentbehrliche Ergänzung aller
andern Systeme und stellt als Strumpfstrickmaschine unübertroffen

da. Sie ist sehr leistungsfähig und so leicht zu hand¬

haben, dass ein Kind schon daran arbeiten kann. Lehrzeit

2—3 Tage. Die Arbeit ist zügig und elegant.

3260] Der Vertreter für die Schweiz:

F. Nussfoaum-Däniker,
Ziii-icli — Silxlstrasse 2 — Ziiricli.

Dépôts bei:
Frau Schällibaum-Gaehnang, Wattwyl (Toggenburg),

Frau Haah-Sehenk, Marktgasse, Winterthur,

19 Medaillen und Diplome von Ausstellungen. Ù

fh Gastronomische Ausstellungen in Lyon und Paris, sowie Weltausstellung in

jjj New-Orleans 1885: Goldene Medaille. ^

| Dennler's Magenbitter
$ —HI Interlaken

ist bei Appetitlosigkeit, VercLauungsschwäche und Magenleiden aller Art
das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witterungs- und Klimawechsel,

gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem

Magen zuträgliches Erfrischunge- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138

Sillbex-iie Medaille Luzern 18S1.

Walliser Kur- und Tafel-Trauben
erste, garantirte Auswahl, 5 Kilo brutto Fr. 4. 50 franko in
markirten Kistchen. i323'2

J. M. de Chastonay, Eigenthümer, Siders.

Bestell-Schein
auf die

Schweizer Frauen-Zeitung.
Unterzeichnete abonuiren hiemit für die Monate Oktober,

November, Dezember 1885 (à 50 Cts. per Monat):

Wohnort;

1.

1

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

Anweisung1. Diesen Bestell-Zeddel beliebe man herauszuschneiden
und mit Unterschriften versehen an die Expedition zurückzusenden.

Bei gänzlicher Ausfüllung mit 10 neuen Abonnenten versenden wir
eine elegante Einhand-Decke für den Jahrgang als Anerkennung für
gehabte Bemühungen gratis und franko.

NB. Es kann auch probeweise auf nur einen Monat abonnirt werden.

M wà Sloîè MU SieDUWii wmtz velcdê ill Re llRîl lier ki'MiiM NIMM "

^ vie (xtzsâîiààu
nnà àie

^ (ZràiltiulQSQ irri (Bssottätt.
^ j Hia bàrbncb^ àes

^ M8S6IâM'àÌZ'8t6I1 ÜU8 tîoil NuuäolsUeborU.
ff' ^ ^ür Brausn unà Döobtsr, Vêlobs im (Z-ssobättslebsn stsbsn oàsr w

àassslbs eintreten vollen.
Vollständig in 15 Retten à 40 vts. (naeb auswärts mit Borànseblag)

^n belieben bei 4. N. Vlbin in Obnr nnà bei àer Buebbantllnng àer
Lebwàer Brauen-^eitnng in 8t. Rallen. Bieterung 1 wird tranko

^nr Binsiebt gettetert. - 13207

k
V
U
k

iìi'0-lbxti î»< t.
vaks! — Ries ist àas wieàerbolt nnà tâgttebs Oetränke in àen meisten Ba-

mitten nnà es liegt leàer Ranstran daran, einen Anten Oats ant àen Biseb nn

bringen, aber einen wirklieb sobmaokbatten nnà guten Oats nnr ans Oatebobnen

ber^nstellen, ist kostspielig. — Vttll man nnr Lobnen nebmen, so müssen dieselben,
nm eine balbwegs bübsebe Barbe ?n erzielen, so stark geröstet werden, àass ein

Bbeil tast 2N Roble verbrennt, nnà bisbei gebt àer beste Rssebmaek (àas sogen
Oateïn) tbeittveise verloren, — woànreb guter Oatê ein grösseres Huantnm Dolmen

bsnötbigt nnà bieàurcb eben tbenrer wià. — Rm einen billigeren Oats bereiten

^n können, bat man ?n àen versobieàenstsn Nitteln resp. ^ntbatsn geglitten nnà

àissslben sinà msbr oàor weniger sweekentspreebenà; aber von àen vielen in àen

Ranàsl kommenden Oate-Beimiselmngsn àas Leste beranszlntinàen, ànrtte àer Rans-
tran sebwer werden. Bs ist àaber mein eitriges Bestreben, Ibnsn etwas wirklieb
Rates in meinem Oatê-Bxtraot ^n empteblen.

Lakê-Bxtract von 0nttav Hiinxsl in kàxxersvzà
ist ans ^neker bergestellt, also àie natnrttebste Oakàutbat, nnà kann icb knr àie
Rnsobâàliebkeit meines Brzisngnisses jederzeit blaebweis leisten. Nein Oats-Lxtraot
ist nicbt nnr sebr ergiebig tür Barbe nnà Olan^berstellnng àes Oakes, sovàern
milàert aneb àie starke nnà bei sebwäeberen Lsrsonen ott sobâàliebe Binwirknng
àes ?sbrenàen, puren Oatss — ànrob seinen nâbrenàen ^nekergebalt.

Rm bierin àen versbrlieben Ranstranen alle Le^nsmliebksiten ?n bieten, ver-
paoke sebon kleine Versnobsgnantitäten in Lleebbüebsen, mit RebranobsanWeisung
verssben, nnà 2war von ^ Rilo Lnebsen an antwärts in ^/s, 1, 3, ö, 127»^59 Xilo
nnà otten.

leb empkeble Ibnsn àieses mein Babrikat — obne Brablsrei ant's Vngelegent-
liebste nnà drücke àen ergebenen tVnnseb ans, àass Lie einen Versnob maebsn
moebten, inàsm aebtnugsvollst ^eiobns (3695

^kZ2222L)62.

Ià1
OorsS'tks.Rrikis.tiOii

in Anrieb
iVlaga^in Kitts „Ràl 8e1iN6i't"

empüoblt àen geebrten Damen ibrs allbekannt
sebr sottàen unà eleganten Brvàukto aus àen
besten Drills, aus Leiàe, Dasting ete. unà sendet
solebe auk getl. Verls-NAsn umgebend trauoo

?ur àsvrabl ein. (R4361Z)
Ritte um Angabe àes Raillenmasses, über

àie Lleiàer genommen. M87

Dixlom: Rür sorgfältige àstûbi-ung, wertb-

volle Vervollkommnung unà Rràmràigkeit.

LioeliLeàuls 2111111 ürni-HauL
5 — ^eltiveg 5.

Beginn àes iiebnten Rnrses àen 2. November à. Bis geebrten Voebter sinà
trennàttobst gebeten, àie Betbeilignng recbt^eitig an^n^eigen. Xäbere ^nsknntt
ertbeilt bereitwilligst àie Rnter^eiebnete, woselbst aneb Brosgekte bezogen wsràen
können. — Rs empöeblt sieb bestens f3300

(N 1865 llVi'-ììr lin
(^rössbo áulswàl

^oilânàiiôi' Klumsn-Iwiàln
vie: Hzrg.2ÎQtìieii, 'tulpen, vioeus^ Anemonen,
R.s.nnràelii etc., iu stuâeu blübbareu Ivnolleu. ?i'eîse ìzilIÎKst bei

3246^ B. B. Lamsàiàvg — üramgasss SS.

^ollsxîîsvi»
in alleu couRttiteu Rarben, à 4i> s!t8. iiei- Aetei', ewpkebleu t3268

lob L ttoàtl-aLLkl', 86i(l6ilb0f, 8t- ksîien.

ûàsnà HauLvsrànst,
bietet àie kuglisebe

.tz»vàîllitîit kür WiWÜ 8triiiupke «Ime àtli.
Diese Nasebine ist eine nneutbebrliebe Brgänsuvg aller

anàern Systeme nnà stebt als Ltrnmgtstriekmascbine nnüber-
troüen cla. Lie ist sebr leistungstäbig nnà so leiebt banà-

baben, àass ein Ivivà sebon àaran arbeiten kann. Rebr-
7eit 2—3 Vage. Die Arbeit ist ?ngig nnà elegant.

326i^ Der Vertreter tür àie Lebwà:

I'. Uu88dîìnm-vâiiiker,

Dexôts bei:
Bran Lebällibanm-Raebnang, Vtattv^l (Boggenbnrg),

Bran Kaab-Lebenk, Narktgasss, V^intsrtbur.

H 19 Uàilìeu uuà vipìome von àLàìluit^en. Ü

Ü Oastrouomiscbs Ausstellungen in b^on unà Baris, sowie tVànsstellung in Ü

^ It^-Rrleans 1885: Oolàene Ueàaille. ^

î vennler's Nagenditter
ö —HI In.bsi'l^lvSri

ist bei ^xxstitlosigksit, VsràauuvZssobvâobs nnà Iilagsnlsiâ.sn aller 14rt

àas bewäbrtests nnà ^ngleiob ?nm Brinken angsnebmste Rausmittel. Dr
sebüt^t gegen àie soblimmen Bintlüsse von IVitterungs- nnà ^limavsobssl,
gegen Diarrbösn, DxiàswiêN etc. Nit Vasser vermisebt, ein gesnnàes, àem

Nagen Lnträglicbes DrtrioobunZo- nnà Stärkungsmittel, eine wirkliebs Ba-

mittenmeàiêin, àie sebon Bansende von Nagen- nnà Dnterleibsleiàen gebsilt
bat nnà àesbalb allen Hausmüttern angelegentttebst emxkoblen werden kann.

Depots in allen L^potbeken, Droguerisn, Delikatessenbandlungen ete. f3138

>!« <!:»il 1<^ Z i 18^1.

ws-llissr ILrar- rirrcl Rs-tSl-RrÄurDsii
gili'inRii-to Vii8wulkl. 5 Kilo brutto 1>. 4. 50 t'r.uiìko iu

markirtou Ivistebeu.
^1. Ml. àe LKs.stolia.zr, Rigeutliümer, Liàers.

Loà11-8àà
aut àio

8oblvöl?8i' fi'AUkn-Isitung.
Buàv.à'Iiuà abouuirou bieruit kür clio Nouato 01ikvbbi',

^vvombei-, ve^embei- 1885 (à 50 (its. per Nouât):

l.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

^v.veisuvs'. Diesen Destell-^eààel beliebe mau beraus^usebuöiäeu
uuà mit Rutersebrikteu versebeu au àie Bxpeàitiou xurûàuseuàeu.

Bei gauxlieber àstûllung mit 10 neuen 4.bouueut6u versenàeu wir
eine eiegaute Biubauà-Deeks kür àen àabrgaug als Anerkennung kür

gebabte Lemübungen gratis nnà kranko.
Ls kann aucli probeweise auf nur einen IV?on at abonnirt werden. ^



„Den besten Erfüll taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

J". D. Scheitlin, Sohn
—S St. O-alleKL =—

erlaubt sich, dem Tit. Publikum sein Geschäft in empfehlende Erinnerung zu
bringen.

Fabrikation Fournitures
in j für

Passementerie Daiuensclineiderinnen & Tailleurs.

..ki,T.Wi.Ci.-w.!.*. Passamenterie

Grosse Auswahl Kleider, Mäntel.
in Spitzen, Tressen, Plüsch etc.

Fransenmustern. Handschuhe.
Jede Bestellung wird in kurzer Zeit in geschmackvoller Arbeit und zu möglichst

billigen Preisen angefertigt. '
[3299

Xr. ST
General-Catalog der Baumschulen

266]

Abr. Zimmermann in Aarau
(Grossmann & Schürcli)

steht allen Interessenten franco und gratis zu Diensten. Aeltestes
und grösstes Etablissement dieser Branche in der Schweiz. I

Stierlin's automatische

ZF'ed.exToä.xxd.er
eignen sich vorzüglich zum selhstthätigen Schliessen
oder Oeffnen von Oberlichtfenstern. Ziehen an einer
Stahlschnur dient zum Oeffnen — Loslassen zum
Schliessen des Fensters. — Winterfenster können
leicht damit verbunden werden. Der Beschlag übertrifft

an Einfachheit alles bisherige. Garantie für
Solidität übernimmt [2998

Gottfried Stierlin, Schaffhausen.
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Jede Woche
eine Nr. von mindestens
2tyï Bogen gross Folio.

Preis
vierteljährl. 3 Mark.

Alle M Tsege
ein Heft' von mindestens

5 Bogen gross Folio.
Preis

pro Heft nur 50 Pf.

bringt in seinem soeben beginnenden achtundzwanzigsten Jahrgang eine
hochinteressante Studentengeschichte von rrsowie eine prächtige Novelle von JnLopit » •

^

Ernst Eckstein :
_

„iJei letZü© l^i®b
„2? 1 S. d S' T O lO m 0 i", ne^en sonstigem vielseitigem und reich
— — illustrirtem Inhalt.

Gratis-Probe-Nummer sendet jede Buchhandlung und Journal-Expedition auf
Verlangen zu, welche auch, wie alle Postämter, Abonnements entgegennehmen.

Tapisserie, Broderie.
3256] Mein Lager in Handarbeiten für Damen und Kinder ist mit den
neuesten Sendungen vollständig assortirt und empfehle dasselbe angelegentlichst.

Wwe. E. GrTitlineclit, Thorgasse 4, Zürich.

Vorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

Das unentbehrlichste Hausmittel
EIS EN BITTER

vonJOH.R MOS I MANN
ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Schwächezuständen
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit u. des guten
Aussehens unübertreffl. (gründl. blutreinigend).
Alt bewährt. Auch den weniger Bemittelten
zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 21/«, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Kur von 4
Wochen hinreicht. Aerztl. empfohlen.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fla-

wü: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Loheck; Trogen: Staib; Appenzell:
Neff; Ragaz: Sünderhauf; Glarns: Greiner; Chnr: Lohr (Rosenapotheke); Romans-
horn: Zeller; Franenfeld: Schilt; Weinfelden: Haffter; Bischofszell: v. Murait;
Steina. Rh. : Guhl; Steckborn: Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winter-
thnr: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa: Nipkow; Wädensweil: Steinfels; Hor-
gen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-und Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver, Rogg, Tanner, Pohl; Lnzern: Weibel, Sidler, Suidter; Solothnrn:
Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzbnrg: Jahn; Zofingen: Ringier, nnd
in den meisten andern Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [2457

Zucker-Essenz und Spar-Kaffee
in

eleganten Blechdosen
sowie

Prima Feigen- & Cicliorien-Kaffee
in Packeten aus der Fabrik von

Müller-Landsmann in Lotzwyl, Ci. Ji5
sind als inländische Fabrikate allen Anstalten, Spitälern, Hôtels, Calés und
den verehrten Hausfrauen als beste Zugaben zum indischen Café wärmstens
3198] empfohlen. (M1540 Z)

WÊÊÊÊÊÊmÊÊÊÊÊÊÊÊmÊmÊmÊÊÊÊÊmmmmÊÊÊÊÊÊÊÊmm

Für Husten- und Brustleidende.
3189] Dr. J. J. Hohl's Pektorinen sind in Folge ihrer vorzüglichen Wirksamkeit

bei Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit, sowie bei
Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden ein wirkliches Hausmittel bei allen
Klassen der Bevölkerung geworden. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Ge-
schmacke verkaufen sich mit Gebrauchsanweisung in Schachteln zu 75 und 110 Iip.
durch folgende Apotheken: St. Gallen : Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler;

Rorschach: Rothenhänsler; Rapperswil: Helbling ; Lichtensteig:

Geschäfte: Herisau: Zellweger-Mösli, Platz; Teufen: Geschw. Bruderer;
Heulen: Scnimd, Conditor; Rheineck: Hermann Lutz; Altstätten: Gschwend
z. Klostermuhle; Hallenstadt: Albert Lindner; Wil: C. J. Schmidweber.

Weiteie Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H 3584 Q)

Druck der M. Kälin'schen Buchdrucke-rei in St. Gallen.

„à wie» dà iieVüiN» Imme, velà i» tie Lz»t ter kiMiiM

-7.O. Loveitliu. Lolm
erlaubt sieli, à» lit. vublikum sein Ossebält in smpkeblenàe lürinnerung /n

bringen.

Fabrikation fourniture«
ill kür

?9.6L6II16Ilt;6I'Ì6 àn,eii8e!meii!tzi â Igilleni^.

.».-à àmài»
M°--s à-vakl ^ì«-!<I...-.

ill ?1'68L6H, ?IiÎ8oà 6te.

Bransenmustsrn. »snàiiuks.
àeàe llestellung wirà in kurzer ^sit in gesebmaekvoller 4.rbeit unà ?n mögliebst

billigenvreisen angefertigt. jMW

87
Lsnsrsl-Lstslog «Isr ksumsàlsn

2661

iìbk àkWM in àll
(blro88mann ^ 8ebûrâ)

stellt a-lleu Interessenten frnneo unà gratis ?n Diensten. Geltestes
unà grösstes DtnbIÌS36N16Nt àÌ686r Dl'NNebe ill àer 8obw6l3. I

8tierlin's sutomsiisobe

I^SÂ.S^ì>àic2.âS2:
eignen sied vor^üglieb ^nm selbsttbätigen 8sblîessen
oàsr velknsn von vberliobtkenstsrn. sieben an einer
3tablssbnur àient sum vekknen — Voslassen ?um
8oblisss6n àes venstsrs. — ^Vintsrkenster können
Isiobt àamit vsrbunàsn weràen. ver Leseblag über-
trikkt an vînkaebbeit ailes bisbsrigs. Oarantis kür
8oliàitât übernimmt (2993

OottN'isll «tiki-liv, SàffkZussn.
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àkàs Wczàs

n/z Loxsn Aross loNo.
Nrsis

vísrtsljâNrl. 3 Älark.

^.Ils 14 tàAS

ö NoKSN ^ross Nolio.
Nisìs

pro Bstt nur 59 ?k.

dringt in ssivsrn soedsn kegirmellàn aetiunlj-wsn^igstsn oalirgang eins dood-
intsrsssants LàâsntenMsczlliàìs von ri.sowie sine präoliiige lVoveUs von ^

^

Llrnst lblelîstein: ^ÎSÂ
1 K. Ä N m K í k!c>nsìÎASln visIseitÍAENi NNÜ rsied^ — Mustrirtsrn Inü»lr.

KrAtis-k'robs-^ummen ssnàsb Lnoüü^ntilun? unâ ^onrnàl-Dxpsàition Anl
Verlangen ^u, vslLÜL àNLd, -vvis allô ?ostämtsr, ^donnsnrsnts sntAEASNNöülnsn.

?s.pîssor»v, Sroàvrîs.
3256^ Nein lg.Aer in illauâs.rl>ôitsn kür vains» unà Xinâor ist mit äen
nenesten Lsnänn^en vollstânài» a-ssortirt unà smpkekls cia88slds anAels^entliodst.

^V6. ^110^3336 4, Aüi-iek.

— Voà«.»Ksl!oKS —
eigenes uilâ engiisek febl'ikat, enems unà weiss in Aiosster ^.U8ài1 lieà't
diI1ÌA8t äü8 ^iöegux-lZssekäft von — àài- kiüneo —
25901 Xel Laumann, Ileri8au.

On8 uneilltdelirlieliste Unu8mittol
U,Zî!^i »!?««->

v°n30«.k?IVI0SIIV»XNI>I
Ì8t àer Hisondittor V0Q ^soû. vlosk-
N1S.NQ, L.xotüeksr in lan^nan i. D. 4ns àen
keiustSQ ^.Ipenkràtsrn àer Lmmentkälsr-
ber^e dereitst. In allen Lodrvâeûe^netânàen
nuASmein stârksnâ unà ükerdaupt ^nr â.uk»
trisvduQF àer iàesnnàeit n. àee gluten às-
8öiren8 unüüertrskkl. fArûnàl. dlntreinissenà).
4.1t de^âàrt. àà àen wvnlAsr Lemittslten
«uAänAÜed, inàem eins libelle 2u?r. 2^, mit
061)73.0^8^^618^^, 2N einer Linr von 4
V7ooüen dinreielrt. ^.orZitl. oinpkoàlvn.

Dépôts in àen 4.xotksksn: 8t. klallen:
Relistàer; lîvrsvlinel»: ltoàenliàsler; ?Ia-

ivü: Snnxs; liekàstei?: Vrei88; Ilvrisan: lolieek; lroxen: Làid; 4W6nzleII:
I76tk; La^àl-: Sûnàerlmnk; Olarns: Oreiner; lànr: lokr (kî^eimMIià) ; lîomans.
kvrn: seller; ?rlìnenke!à: 8àilt; ^einkelàen: OaMer; Lisàoksêiell: v. Nnralt:
8teln a. Zîli. : OnkI; 8tkekdorn: Hartmann; 8àitkdli.n86«: Loàmer; ^Vinter-
tünr: Oamper; ^ûriell î loeker; 8tâà: Mpko^v ; ^Vââellsv^eil: Lteinksle;
Horden: Llnmer; Lasel: 8t. Llisaizstiren-. 8t. àakoke-nnà Oreiken-^potlmke; Lern:
8tnàer, Lnlver, lanner, lolrl; Lnieern: Weidel, 8iàlsr, 8niàter; 8oleànrn:
Lkâkler; Liten: 3ekmià; Lîel: 8tsrn; LenxbnrF: àn; Xekn^en: Rin^ier, nnà
in <Ivn meisten nnüern 4potiieken «1er 8ek?veiîi. ski 1 l) ^2457

^uokki--^88KN7 uni! Lpar-Kaiisk
IN

<;1« ^^rrr4«;ir I Z1^c?N<Io^« rr
sowie

knu» kài>- ck Nàieii-ûsffW
Ln l?avlceten aus àer l'abrik von

Nàààwn » I.°^I. «. k,ì
sinà aïs inlâllàiselie Fabrikate allen Anstalten, Lpitälern, Hôtels, Oatês unà
àen vsrelirtenNaust'rauen ais beste Zugaben ^uin inàiselien Oatô wärmstens
31981 emptodlsn. ^ ^^0 2)

?ür Huston- unà Zrustloiàonào.
31891 vr. ài. àl. Modi's ?oktorinsn sinà in lol^s iürer vor^ü^lieksn IVirksam-
keit bei Lnsten, Lenedlinsten, Lnn^enkatarrk nnà Heiserkeit, sowie dei Lnss.
brîistixkeit unà äknlieken Lrustlteseliwer«len ein wirkliokes Hausmittel dei allen
Xlassen àer Bevölkerung geworàen. visse labletten mit selir angenelimem Os-
solimaeks verkaufen sien mit OsdrauelisanWeisung in 8oliaelitoln -iu 75 unà 111) làn.
âuroli kolgenàs ^.potüoksn: 8t. Oallen: Lansmann, 8âel>inger, 8tein, Karten-
weiier; Lnrsâaok: Râenkiinslvr; «apperswii: Leldling; Lielitensteig:

vssoliätto: Uerisan: Xelweger-Nüsli, vlat^; lenten: Oesekw. Lrn«ìerer;
Leiuen: Kenmià, Oonàitor; Rlieineek: llermann vnà; 4itstätten: Osellwenti

làtsrmulile; Nallenstaàt: 4IIiert lànàner; Wi! : v. 4. 8elimiàel)«r.
vv eiteie Depots sinà in àen vokalblättern annoneirt. (11 3534 <))

vruek àer àl. kâllu'sàn Luedàruekerei lu Lt. Oallen.
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